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= eine eingehende Prüfung der einzelnen Fälle er- 
ang müßte nicht ohne weiteres 
ziehen, daß 


den Schluß des Bundesorgans 
die fe für 10 1 en Leib und Leben 
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XIX. Jahrgang. 


Zu milde Strafen! 

Non Zeit zu Zeit wird die Klage wiederholt, 
daß unſere Strafgeſetzgebung zu milde ſei und 
daß namentlich die Verbrechen und Vergehen 
gegen Leib und Leben zu milde beurtheilt und 
deſtraft würden. Wir wollen nicht in Abrede 
ſteilen, daß manche richterlichen Urtheile nach dieſer 
Richtung hin zu Bedenken Anlaß gegeben haben. 
Das Vorurtheil, daß richterliche Urtheile nicht 
kritiſirt werden dürfen, haben wir nicht, wir find 
vielmehr mit dem Organ des Bundes der Land- 
wirthe der Meinung, daß eine Beſprechung der 
Gerichtsverhandlungen und der Urtheile der 
Richter nothwendig und nützlich iſt. Dieſer 
Meinung hat auch der Staatsſecretär 
des Reichsjuſtizamtes, Herr Nieberding, ein- 
mal im Reichstage Ausdruck gegeben. 
Wenn alſo das Bundesorgan ſich darüber 
beklagt, daß die Verbrechen gegen den Körper 
und auch gegen die Religion u. ſ. w. viel milder 
beurtheilt würden, als Verbrechen und Vergehen 
gegen das Eigenthum, ſo iſt gegen eine ſolche 
Kritik, wenn Beläge dafür angeführt werden. 
nichts einzuwenden. Solche Beläge bringt das 
Bundesorgan folgende an: „Wegen einer durch- 
aus nicht in der Form ausfallenden Zeleidigung 
eines Miniſters erhält ein Redacteur zel Monate 
Gefängniß. Dieſelbe Strafe erhält ein Burſche, 
der ohne beſonderen Grund einen jüngeren Ge- 
noſſen in der grauſamſten Weiſe gemißhandelt 
und körperlich geſchädigt hat. — Ein Hilfsbrief- 
träger, der in einer ziemlichen Anzahl von Fällen 
ganz kleine Beträge unterſchlagen, aber vollen 
Erſatz 9 hat, wird mit 1¼ Jahr Gefängniß 
beitraft. Dieſelbe Strafe erhält ein Strolch, der 
einen ruhigen, ihm faſt unbekannten Mann mit 
dem Meſſer ſo zugerichtet hat, daß dauerndes 
Siechthum die Folge iſt. — Ein Gewohnheitsdieb, 
der allerdings recht viele Vorſtrafen erlitten hat, 
Nachts einbricht und ein paar Pfennige und 
einige Würſte ftiehlt, wird mit drei Jahren Zucht- 
haus beſtraft. Ebenſo wird ein Unmenſch be⸗ 
ſtraft, der ein Kind in viehiſcher Weiſe ſchändet.“ 

Gewiß — man könnte die Reihe ſolcher Bei- 
ſpiele noch erweitern, aber man darf aus ſolchen 
kurzen Aufzählungen, die immerhin noch durch 


die Strafe Derbre eg 
vorſätzliche ßhandlung und W an 
der Geſundheit mit Gefängniß bis zu 3 Jahren. 
Hat die Körperverletzung zur Folge, daß der Der- 
letzte ein wichtiges Glied verliert oder in erheb- 
licher Weiſe dauernd entſtellt wird, ſo iſt auf 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren oder Gefängniß nicht 
unter 1 Jahr zu erkennen. Auch aus den anderen 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs ließe ſich leicht 
erweiſen, daß die Strafen, auf welche erkannt 
werden kann, abgeſehen vielleicht von einzelnen 
Kategorien von Berbrechen, keineswegs milde 
ſind. Es könnte daher nur in Frage kommen, 
ob die Richter nicht in manchen Fällen zu milde 
urtheilen. Und in dieſer Beziehung iſt eine 
ö”entliche Aritik, welche die öffentliche Meinung 
zur Geltung bringt, durchaus am Platz. Die 
Gehnſucht nach der Prügelſtrafe, welche das 
Organ des Bundes der Landwirthe ſeit einiger 
Zeit faft täglich zu erkennen giebt, dürfte aller- 
dings, wie die dinge liegen, für geraume Zeit 
unbefriedigt bleiben. 
Zur linken Hand. 
Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 

(72) (Nachdruck verboten.) 

„Es kam fo unerwartet!“ flüſterte Flore und 
ſah ihren Gatten noch faſſungslos an. Er fühlte 
Mitleid. 

„Armes Kind!“ ſagte er, „das iſt hart! Auch 
% verlor die Mutter — ich verſtehe dich!“ 

„Berlor? — verlor?“ — ganz entſetzt und 
mit weitgeöffneten Augen ſah ſie zu ihm auf. 
„Du meinſt — du glaubſt — fie. könne 
wirklich..“ 

„ch dachte“, ſagte er nun ſeinerſeits erſtaunt, 
„ſo könne nur das Schlimmſte wirken!“ 

Sie glättete haſtig den Brief und begann ihn 
noch einmal zu durchfliegen. 

„Dore ſchreibt am Dienstag .. ach! wie lang- 
ſam gehen Briefe! Am Dienstag wurde fie plötzlich 


krank — gekränkelt hat fie jeit Wochen an einem 


inneren Leiden, von dem der Arzt nicht ahnte, 
wie weit fortgeſchritten es ſei — und Dore 
ſchreibt ... „wir find in großer Sorge“ — in 
Sorge, Eberhard, um meine über alles geliebte 
Mama .. deren Liebling ich bin! — Sie hat 
es mir jetzt erſt ganz, ganz leiſe geſtanden! und 
ich bin hier und ahne nichts von ihren ſchweren 
Leiden — von der großen Sorge. Eberhard, 
wo Sorge iſt — da ift Gefahr!“ g 

„Du bift furchtbar aufgeregt, Liebling — faſſe 
dich doch. War denn noch nie eins deiner Eltern 
krank?“ 5 

„Mama ſchon oft!“ 

„Na, alſo —“ 

„Aber ich weiß nicht — ich habe diesmal ſolche 
Angſt. Solche Angſt, Eberhard!“ 

Sie erſchien ihm plötzlich wie ein hilflofes, ver · 
ängſtigtes Kind, und in dieſer Rathlofigheit un- 
endlich reizend. 

„Und da denkft du gleich das Schlimmſte?“ 

„Es muß ſehr ſchlimm fein, ſonſt ſchriebe 
Dore nicht in dieſer Weiſe ... ſie will mich 
darauf vorbereiten, daß der Arzt keine Hoffnung 
hat, Ich kenne Dore.“ 


Vicekönige der Südprovinzen, worin die g 
kan e erf erfa ird, die 3. ti 


Sonnabend, 22. September. 


Danziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Der chineſiſche Krieg. 


Noch immer fteht die deutſche Circularnote im 
Vordergrunde des Intereſſes. Am erfreulichſten 
ift es dabei, zu beobachten, daß fie auch in Ruß- 
land und Frankreich, ſo weit dies nach den 
Keußerungen der Preſſe gefolgert werden kann, 
eine günftige Aufnahme erfahren hat. So ſchreibt 
die officiöſe „Pol. Corr.“ aus Paris: 

Die hiefigen politiſchen Kreiſe erblichen in der 
Circularnote ein für die weitere Behandlung der 
chineſiſchen Frage ſehr bedeutſames und dem 
weſen nach mit Beifall zu begrüßendes Document. 
Man darf ſagen, daß die geſammte öffentliche 
Meinung in Frankreich von dem Geiſte der 
Mäßigung, der dieſe Berliner Kundgebung er- 
füllt, ſehr angenehm berührt worden iſt. Durch 
die Sprache des Rundſchreibens find gewiſſe Be- 
denken, die von einem Theile der diplomatiſchen 
Welt bezüglich des Umfanges der deutſchen 
Wünſche gegenüber China gehegt wurden, ent- 
kräftet worden. In der Reihe der zuſtimmenden 
Keußerungen der Preſſe über den Vorſchlag des 
Berliner Cabinets verdient unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte ein Artikel des „Figaro“ beſondere Be- 
achtung, der die beruhigende Wirkung des 
Circulars mit den Worten kennzeichnet, daß die 
Borurtheile, die man gegen die Miffion des 
Grafen Walderſee haben mochte, ſich derſtreuen 
werden, und daß das Einvernehmen der Mächte 
jetzt eine Kräftigung erfahren werde. 


Der ruſſiſche Vorſchlag · 


Das Reuter'ſche Bureau erfährt, es habe ſich 
als nicht le herausgeſtellt, daß die Mächte 
den Vorſchlag Rußlands, man möge ſich aus 
Peking zurückziehen, annähmen; denn nach zu- 
verläſſigen Nachrichten hätten die Boxer, falls 


Rußlands Vorſchlag zur Ausführung gekommen 


wäre, geplant, wieder nach Peking und Umgegend 
vorzudringen, und die ganze Arbeit der Nieder- 
werfung der Boxer hätte dann von neuem in 
Angriff genommen werden müſſen. 

Der „Newnork Herald“ berichtet, Rußland 
willige ein, eine Truppenabtheilung in Peking zu 
belaſſen. 

Friedensverhandlungen. 


Waſhington, 20. we (Tel.) Der cinefiihe | 


Geſandte überreichte 


7 


initt 


werden. 
Der „Newyork Herald“ berichtet, die Der- 
einigten Staaten willfahrten nicht dem Erſuchen 


des Prinzen Tſching, Conger Inſtructionen zu 


ertheilen, daß er die Verhandlungen ſofort 
eröffne. N 

Wien, 21. Sept. (Tel.) Wie die „Neue zr. Preſſe 
berichtet, machte die Berliner chineſiſche Geſandt, 
ſchaft dem deutſchen Auswärtigen Amt die Mit- 
iheilung, die chineſiſche Regierung ſei bereit, einen 
Gpecial-Gejandten nach Berlin zu ſchichen, um 
der deutſchen Regierung das Bedauern über die 
Ermordung des Freiherrn v. Ketteler auszu- 
drücken. Das Auswärtige Amt antwortete, die 
Zeit, wo ein ſolcher chineſiſcher Geſandter in 
Berlin aufgenommen werden könne, ſei noch 
nicht gekommen. 


FFP 

„Komme hinaus an die Luft, das wird dich 
auf beſſere Gedanken bringen!“ g 

Er legte den Arm um ſie und führte fie 
aus dem Zimmer. Sie ließ es geſchehen, 
ja, fie ſchien etwas aufzuathmen, als er ihr, 
während fie in einer der herbſtlich - gelben 
Alleen des Gartens hin- und hergingen, be- 
ſchwichtigend zuredete. Allmählich wurde fie 
ruhiger und in demſelben Maße gelangte auch 
er zur Ueberzeugung, daß die ganze Sache nichts 
weiter auf ſich haben werde. Um ſo beſtürzter 
war er, als ſie plötzlich, ihre Uhr ziehend, ſagte: 

„Wenn ich mit dem Nachmittagszuge reiſe, kann 
ich morgen früh dort ſein.“ 

Er prallte zurück. 

„Du träumſt wohl? — Reifen willſt du?“ 

„Natürlich!“ ſagte fie verwundert. „Kätteſt du 
daran zweifeln können?“ 

„An deinem Verſtande zweifle ich, wenn du es 
thuft. Unſinn, Flore — du reift nicht. Ich verbiete 
es dir. Jede Stunde kann beſſere Nachrichten 
bringen — und die wirſt du hier abwarten!“ 

„Jede Stunde kann das Schlimmſte melden 
ich will hin, ehe es zu ſpät iſt!“ 

„Nein. Ich laſſe dich nicht .. . deine Reife iſt 
entweder nutzlos oder überflüſſig. Du biſt exaltirt 
und nervös — du bleibſt!“ 5 

Ein Zittern lief durch ihre Geſtalt und ſie 
wandte ſich mit einem Schauder von ihm ab. 

„Du biſt ja in 1 Erregung der weiten 
Reife garnicht gewachſen“, ſagte er, weniger 
dictatoriſch wie zuvor, „ſieh es doch ein!“ 

„Eberhard — ich muß reiſen!“ wiederholte 
ſie noch einmal leiſe, „oder ich kranke mein 
ganzes Leben am Schmerz und an dem Vor- 
1 meine Mutter nicht noch einmal geſehen 

en.“ g 

„Du würdeſt alſo lieber dein Lebtag an dem 

us 5 deinen Gatten treulos verlaſſen 


Sie jah ihn ſonderbar an, faſt ironiſch, fagte 
aber nichts mehr. Schweigend gingen nach 
Kauſe zurück und ſchweigend ſtieg ſie vor ihm 
her die breite Treppe herauf, 12 Gehen den 


wür 


Die Kaiſerin-⸗Wittwe. 


Das Schickſal der Kaiſerin-Wittwe von China 
erſcheint, wie die „Polit. Correſp.“ authentiſch 
aus Paris erfahren haben will, beſiegelt, möge 
die Neuordnung der Dinge welche Wendung 
immer nehmen. Die Annahme, daß fie in Ruß⸗ 
land einen Beſchützer finden werde, ſei abſolut 
unhaltbar. Es wird vermuthet, daß die ruſſiſche 
Regierung ſich gewiß nicht zur Fürſprecherin der 
Aaiferin-Regentin machen wird, falls Deutſchland 
die Beſeitigung diefer leidenſchaftlichen Fremden- 

aſſerin als ein Stück der ihm zu bietenden 

atisfaction bezeichnen ſollte und für die Perſon 
der Kaiſerin an der Spitze der Dynaſtie ein ent- 
ſprechender Erſatz gefunden wird. 

Die chineſiſchen Unterhändler ſollen ſich nach 
engliſchen Meldungen weigern, Friedensvor- 
ſchläge anzunehmen, die eine ſchimpfliche per- 
fönlihe Strafe über die Kaiſerin enthalten. Die 
Vicekönige der Mittel- und Südprovinzen, die in 
Gemäßheit des Abkommens mit den Conſuln 
die Fremden unter ihrer Jurisdiction ſchützten, 
würden einem ſolchen Vorſchlag nöthigenfalls 
gewaltſamen Widerſtand bieten. die Chineſen 
würden nichts dagegen einzuwenden haben, daß 
die Kaiferin ihrer Macht und ihres Einfluſſes 
beraubt werde, aber weiter wollten ſie nicht gehen. 
Dagegen würden fie jedwede Züchtigung billigen, 
die über Tuan und die übrigen Beamten, die 
für die Wirren verantwortlich ſind, verhängt 
werden ſollte. 


Die Lage in Tſchili. 


London, 20. Sept. (Tel.) Der chineſiſche Ge- 
ſandte in London empfing eine depeſche aus 
China, in welcher gemeldet wird, es ſei ein 
haiferlihes Edict erlaſſen, welches die Ausrottung 
der Boxer befiehlt. Die Depeſche berichtet ferner, 
daß die fremden Miſſionare in Paotingfu und 
Tſchingtingfu, welchen auf Befehl des ftellver- 
tretenden Dicekönigs von Tſchili eine Begleit- 
mannſchaft geſtellt war, der Fürjorge der Befehls ⸗ 
ee der verbündeten Truppen in Tſchang⸗ 
ing-Tien und Lukon-Kiao überliefert wurden. 
Ein amtliches Telegramm, das über die am 
10. September durch eine von Tientſin entſandte 
Streitmacht vorgenommene Zerſtörung von Tilien 
berichtet, theilt auch mit, die benachbarte große 
adi. Aden daß ziel unter der Bedingung ge- 


hielten, unverletzt nach ) 
Der Mandarin nahm dieſe Bedingung 
an. Tſcheng-FJomy, 30 Meilen von Tientſin, iſt 
die letzte Boxerfeſte in der Nähe von Tientſin. 


Yokohama, 20. Sept. (Tel.) General Jama- 
gucki telegraphirt aus Peking vom 16. Gep- 
tember: Die japaniſchen Truppen griffen geſtern 
bei e eine Abtheilung Boxer an, 
ſprengten ſie auseinander und tödteten etwa 20 
derſelben. 

Waſhington, 20. Sept. (Tel.) General Chaffee 
meldet heute aus Peking, eine en fung 
unter dem amerikaniſchen General Wilſon ſei 
abgegangen, um die Boxer aus der Gegend 
weſtlich von Peking zu verſagen, von wo Peking 
mit Kohlen verſorgt wird. 

Ei-Hung-Tſchang. 

Waſhington, 20. Sept. (Tel.) Ein Telegramm 
Admiral Remens aus Taku vom 19. September 
lautet: Ich habe bei Li-Hung-Tſchang amtlich 
einen Beſuch gemacht. Er iſt am 18. September 
auf einem Kauffahrer eingetroffen und wird un- 


Pr ELTERN SETTCHN. SSESETERENR 
weichen, weißen Shawl von Kopf und Schultern 
ziehend, und der über die obere Balluſtrade 
ſpähenden Nähe der Lindenbach ebenſo unbewußt 
wie er. Das neugierige Fräulein konnte wohl 
hoch aufhorchen, denn was ſie ſah und hörte, 
überſtieg ihre zühnſten Hoffnungen auf eine beſſere 
Wendung der Dinge. 

Auf des Prinzen Stirn lag's wie eine finſtere 
Wolke. Er ward ſich erſt jetzt bewußt, wie ärgerlich 
ihm eine Vereitelung ſeiner Reiſepläne ſein würde. 
Er hatte ſich in die Idee verrannt — ſo nannte 
er ſelber den ungeſtümen Wunſch, mit Florentine 
allein zu fein, umgeben von zerſtreuenden, 
ſchönen Neiſeeindrücken, die doch ihre Gedanken 
nicht ablenken könnten. Mehr denn einmal 
ſtieg in ihm die Erinnerung an ihre erſte und 
einzige gemeinſame große Reife auf — die Er- 
innerung an Wochen und Monate, in denen fie 
beide ſo recht unvernünftig glücklich waren, und 
ihm war, als würde er an all den Stätten, mit 
denen ſich ſolche Rückblicke verknüpften, wieder- 

nden, was er hier vergeblich ſuchte: die unum- 
chränkte Macht über Denken und Fühlen dieſes 
lieblichen Weſens — die Macht, ſie durch einen 
Blick in den ſiebenten Himmel zu erheben. Wie 
ſie jetzt in ihrem hellen Kleide die teppichbelegten 
Stufen vor ihm mehr heraufzuſchweben wie zu 
gehen ſchien, als wolle ſie ihm entgleiten, erfaßte 
ihn noch einmal der deſpotiſche Zorn: 

„du weißt es alſo, Zlore, daß ich meine Ein- 
willigung zu einer ſo zweckloſen, übereilten Reiſe 
verweigere!“ 

Sie antwortete nicht. Mit zwei Schritten war 
er neben ihr und nahm ihre Kand. 

„So begreife doch, daß ich dich nur aus Rüc- 
fiht und Liebe zurückhalte — —” 

„Liebteſt du mich wirklich, ſo ließeſt du mich 
jetzt zu meiner Mutter reiſen, um ſie zu pflegen 
— zum Leben oder Tod!“ 

„Fat deine Mutter danach verlangt?“ 

„Nein!“ 

„Alſo beruhige dich!“ 

„Ich bin jetzt gam ruhig. Bitte, entſchuldige 
mich. Beim Gabelfrühſtück kann ich nicht er- 
ſcheinen, ich werde packen!“ 


ourier. 
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verzüglich nach Peking weiterreiſen. Er dankte 
den Vereinigten Staaten für die Aufmerkjamkeit, 
die ihm erwieſen wurde. 


Yokohama, 20. Sept. (Tel.) Am Sonntag über- 
fandte Prinz Tſching nachfolgendes Telegramm, 
das Li-Fung-Tſchang bei ſeiner Ankunft in 
Tientſin übergeben werden ſollte: 

Ich habe Ihr Telegramm erhalten, Sie werden von 
den Mächten geſchützt werden; in Folge deſſen begeben 
Sie ſich nach Peking, ſobald Sie in Tientſin ange- 
kommen ſein werden. 


Die Lage in der Mongolei. 


Nachrichten aus Brüſſel zufolge verlautet, ein 
Telegramm des belgiſchen Geſandten in Peking, 
Jooſten, an den Miniſter des Aeußeren melde 
die in der Mongolei erfolgte Ermordung der im 
Intereſſe von Handel und Induftrie unter- 
nommenen belgiſchen Miſſion des Hauptmanns 
Five und zweier Ingenieure. Für das Gelingen 
der Miſſion rechnete man hier auf den Einfluß 
eines ſeit Langem in der Mongolei anſäſſigen 
Belgiers Namens Splingart, der dort einen 
Mandarinentitel erhalten hat. Auch dieſer ſoll 
ermordet ſein. In unterzeichneten Kreiſen zögert 
man jedoch, dieſer Nachricht Glauben zu ſchenken, 
da eine anfangs September eingetroffene Meldung 
Zives beſage, Alles ſei wohl, er werde mit ſeiner 
Miſſion über Transſibirien nach Europa zurück- 
kehren, während Jooſtens Meldung auf brieflicher 
Mittheilung aus der Mongolei bafirt. Die Miſſion 
ſteht unter dem Protectorat des Königs Leopold. 


Eine Boxer-Proclamation 


in der Provinz Schangtung, vom Oberleutnant 
v. Schoeley, auf einem Patrouillenritt zwiſchen 
Kiautſchou und Kanmi aufgefunden und durch 
— 3 Miſſion in Tſingtau überſetzt, 
autet: 


„Lu-chiau-miau, 28. Juni 1900. Die Mitglieder der 
öttlihen Bopergeſellſchaft find in der That edle 
änner, welche das Reich van en und dem Volk 
Frieden geben; wunderbare Menſchen, welche die 
Ausländer (Schafe) vertilgen und die Lämmer (An- 
— der Fremden) ausrotten. Die ausländiſchen 
Teufel aber, dieſe a zweiten Ranges, beſitzen bei 
ihrer großen [en viele Gegenmittel, um den 
Zauber zu brechen. So giebt es ſolche, die mit 
einer Nadel in den Kopf ſtechen. ie fo Ge- 
8 3 nach ſieben Tagen 
insider orden“ 


2 9 „ fo möge man 
ihn genau unterſuchen und gründlich n Bor 
allem hüte man fi, ihn ohne Weiteres freizugeben, 
ſondern bewache ihn jorgfältig. - Diefe fremden Teufel 
kommen zu uns und haben es hanptſächlich auf unſere 
lieblichen Frauen abgeſehen; man nehme daher 
auch die Frauen dieſer Teufel in Gewahrſam und er- 
tränke alle im Meer. Dieſe Ausländer wollen unſer 
ſchönes Land mit Bahnen und Bergwerken durch- 
wühlen und dadurch unſere Väter in den Gräbern 
ſtören. Wollet das oben Geſagte nicht als leeres 
Geſpräch beachten. Tod allen Fremden!” 


Die Verſetzung des Geſandten Macdonald 
von Peking nach Tokio war bereits im April d. J. 
abgemacht. Macdonald hatte wegen der auf- 
reibenden dienſtlichen Thätigkeit in Peking darum 
gebeten, und dem britiſchen Geſandten Satow in 
Tokio war bereits damals mitgetheilt worden, daßer, 
fas Macdonald bei ſeinem Wunſche beharre, 
den Pekinger Poſten übernehmen ſolle. 


Die Truppentransporte. 


Das Ariegsminifterium theilt über die Be- 
wegungen der Truppentransportſchiffe mit: 


„Packen kannſt du ſo viel du willſt, wenn dir 
das Vergnügen macht, aber reifen wirſt du auf 
dieſen leeren Alarm hin nicht!“ 

Wieder keine Antwort; ſie gingen jetzt dicht an 
der Lauſcherin vorüber, durch den hellen, oberen 
Vorſaal, die junge Gräfin wandte ſich nach rechts 
zu der nach dem Corridor führenden Thür. Er 
folgte ihr und ließ die Thür offen. Im Corridor 
war es theilweiſe dunkel, nichts leichter alſo, wie 
dem Paare unbemerkt folgen. In einer durch 
zwei mächtige Eichenſchränke gebildeten Niſche ſtand 
das Fräulein. Als Flore die Thüre zu ihrem 
Ankleidezimmer öffnete und ein breiter Lichtſchein 
auf ihn und ſie fiel, zögerte ſie und hielt ihm 
es hin: 

„Sei mir nicht böfe, Eberhard, — I nn 
nicht anders!“ f e 2 

Er nahm die ausgeſtreckte Hand nicht, wohl 
aber hob er die ganze Geftalt auf mit riefen- 
ſtarken Armen und trug ſie wie ein Kind wieder 
zurück. Dabei hörte man ihn lachen und ſie leiſe 
weinen. 

Als bald darauf Luiſe zu ihrer Herrin gerufen 
wurde, fand ſie dieſelbe ſorgſam zugedeckt auf 
der Chaifelongue in ihrem kleinen Boudoir 
liegen, ein weißes Tuch um die Stirn. Hoheit 
ſaß neben ihr und hielt ihre Hand. 

„Bringen Sie der Gräfin eine Compreſſe und 
Eau de Cologne“, ſagte er, „fie hat Kopfſchmerzen!“ 

Flore hatte in der That heftiges Kopfweh — 
aber wenn er dachte, daß ſie dadurch in ihrem 
Entſchluß wankend geworden jei, ſah er ſich ge- 
täuſcht. Als das Kammermädchen mit den 
Kühlungen wieder kam, ſagte fie leiſe, aber ſehr 
der dach Sie f 

„Packen Sie für mich das Nothwendigſte in 
die Reiſetaſche, ich muß heute Abend mit dem 
wg N g 

zuiſe knixte und ging — und ſowie die 
Thüre geſchloſſen hatte, ſagte fie wieder: m 

„Dergieb mir, Eberhard — ich komme ja 
9 i 10 

s lag eine fo rührende Schönheit in ihrem 
blaſſen Geſicht, daß er keinen Zorn — 2 2 
f (Fortfegung folgt.) 
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verstand” 19. September in Port Said, „Arcadia“ 
19. September in Suez, „Erefeld“ 20. Sep- 
tember in Suez, „Valdivia“ 20. Geptember in 
Port Said angekommen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 21. September. 
Weltpolitik und Socialdemokratie. 


Statt des alten Liebknecht, der im Reichstag 
der Hauptredner ſeiner Partei in auswärtigen 
Sachen war, hat Singer das Referat über Welt- 
politik in Mainz gehabt. Etwas Anderes als 
Liebknecht hat er auch nicht gebracht. Es war 
eine vollſtändige Derurtheilung der deutſchen 
Politik. der Parteitag hat denn auch in zwei 
langen Refolutionen die „Raub- und Eroberungs- 
politik“, welche Deutſchland angeblich in China 
inaugurirt hat, veruriheilt. Der Parteitag hat 
die nothwendige Expanſion auf dem Meltmarkte, 
auf das „habgierige Verlangen der Bourgeofie 
nach neuen Gelegenheiten zur Unterbringung des 
ſtets anſchwellenden Kapitals“ zurückgeführt. Es 
ift in der Refolution wiederholt neben der 
„militäriſchen Eroberungsſucht“ von dem „chau⸗ 
viniſtiſchen Landhunger“ und der „kapitaliſtiſchen 
Profitwuth der Bourgeoſie“ die Rede, welche angeb- 
lich die Grundlagen für die vom deutſchen Reiche in 
China getroffenen Maßnahmen bilden ſollen. Der 
Parteitag hat die Forderung erhoben, daß der 
Reichstag ſofort zuſammentrete, um den dele 
girten der Arbeiterklaſſe die Möglichkeit zu ſchaffen. 
die abſolutiſtiſche Gemaltpolitik der Regierung zu 
brandmarken. Daß die Haltung der Gocial- 
demokratie in dieſer Frage nach wie vor eine 
rein negative ſein würde, war von vornherein 
vorauszuſetzen. Nicht vorauszuſehen aber war 
die Gleichgiltigkeit, welche von ſocialdemohratiſcher 
Seite der Frage entgegengebracht wird, wie ſich 
die ſocialdemokratiſche Partei die Stellung 
Deutichlands außerhalb der geſammten, die Welt 
bewegenden Fragen denkt. Der Abg. Singer hat 
ſich die Sache äußerſt leicht und bequem gemacht. Er 
bat die Frage: welche Weltpolitik die Gocial- 
demokratie zu fördern bereit ſein würde, gar 
nicht beantwortet, ſondern bis dahin vertagt, wo 
die Socialdemokratie fie ſelbſt beſtimmen würde. 
„Ich glaube — ſagte er —, wir können die Ar- 
beit jo lange verſchieben, bis die Goctaldemo- 
hratie, im Beſihe der politiſchen Macht, im 
Stande iſt, 
treiben“, d. h. bis zu dem Tage des großen 
Bebel'ſchen Kladderadatſches, von dem ſelbſt So- 
cialdemokraten ſagen, daß er noch recht fern ſei. 
Was ſoll man aber mit einer ſolchen Politik in 
wo es ſich auch im 
Arbeiter darum 


wird über Profperität und | 
1 vom Gang der Weltpolitik hängt der 

ng unſerer inneren Politik ab. Weltpoſitik 
muß jede moderne Partei treiben, aber unſere 
Weitpolitik muß eine andere fein, als die der 
colonialen Eroberer. Wir müſſen mitarbeiten 
an der Culturentwichlung der ganzen Welt, 
aber nicht dadurch, daß wir an der Eroberung 
der Welt, ſondern an der Befreiung der 
Welt mitarbeiten. Jede Bewegung, die dem 
foctalen Fortfchritt, die der Hebung und Befreiung 
der Maſſen dient, muß von uns unterſtützt 
werden, ſoweit unſere Kräfte dazu ausreichen, 
auch wenn ſie außerhalb der deutſchen Grenz- 
pfähle vor ſich geht.“ j 

Das find zwar ganz allgemeine, nichtsſagende 
Redewendungen; immerhin ſchlagen fie eine 
Brücke zu der Auffaſſung der Weltpolitik, wie fie 
erſt kürzlich Eduard Bernſtein in 


die freilich von radicaler Seite auf dem Partei- 
tage als eine neue „Ketzerei“ Bernſteins bezeichnet 
worden iſt. „Unter ſonſt gleichen Umſtänden“ — 
ſagte Bernſtein — „hat die höhere Cultur gegen- 
über der niederen ſtets das größte Recht auf 
ihrer Seite, 3 hat gegebenenfalls das geſchicht⸗ 
liche Recht. die Pflicht, ſich jene zu unter- 
werſen.“ 

Welche Fortſchritte die „Bernſteinerei“ ſeit dem 
vorjährigen Parteitage innerhalb der Gocial- 
demokratie gemacht hat, dafür hat der Abg. Singer 
ſelbſt den beſten Beweis gegeben, indem er in 
feinem Schlußwort den Angriff auf Pernſtein 
zurückwies mit der Bemerkung, die Verſchiedenheit 
der Meinungen ſei nicht von praktiſcher Be- 
deutung, in der Beurtheilung der thatſächlichen 
Derhältniſſe ſei Bernſtein „ganz unſerer Meinung“. 
Der ſchlichte Arbeiter, wenn er einigermaßen 
über die „thatſächlichen“ Derhältniſſe nachdenkt, 


wird darüber doch eine andere Anſchauung ge⸗ 


winnen. Er begreift, daß die Erhaltung und 
Erweiterung des Weltmarktes eine auch für ihn 
brennende Tagesfrage iſt und daß damit nicht 
gewartet werden kann, bis Herr Singer und 
feine Freunde in der Regierung find. Die deut- 
fen Arbeiter haben ebenſo, vielleicht noch mehr 
als bie anderen Berufszweige, ein Intereſſe daran, 
daß Heutſchland gerade jet feine Stellung in 
der xeihe der Weltmächte und auf dem Melt- 
markt aufrechterhält. 


Zur Frage des Kohlenmangels. 

Bei den Erörterungen über die Urſachen des 
hertichenden Kohlenmangels iſt darauf hin- 
gewieſen worden, daß die Kohlenbergwerke wegen 
Ar beltseinſtellungen nicht im Stande geweſen 
ſeien, dem geſteigerten Bedarf zu entſprechen. 
Dies iſt auch aus den Berichten der Bergaufſichts⸗ 
behörden zu erſehen, die mit den Jahresberichten 
der preußiſchen Regierungs- und Gewerberäthe 
für das Jahr 1899 veröffentlicht jind. So wird 
für das Bergrevier Oberhauſen (Oberbergamis- 
bezirk Dortmund) mitgetheilt, daß die Zahl der 
willkürlichen Feierſchichten der Arbeiterſchaft nach 
Sonn- und Zeiertagen und nach Lohn- und 
Abſchlagszahltagen uͤber 100 000 betragen hat. 
Der Bericht ſagt: 

„Apgeſehen davon, daß das unvermuthete 


Ausble zen der Frbelter für den; eb 
Derie eit und Schaden zur Folge gat, 
und va vielfach die Sicherheit des Be- 


focialdemohkratifche Weltpolitik zu 
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den „Soc. 
Mo natsheften“ vertreten hat; eine Auffaſſung, 


triebes darunter gelitten hat, hat 


len 
ür die Bergleute einen Ausfall von etwa 000 


ark gebracht.“ Der Bericht für das Oberberg- 
amt für das Bergrevier Kattowitz (Oberberg 
werksbez. Breslau) bemerkt: „Noch mehr wie im 


Vorjahre klagten die Werksverwaltungen dar- 


über, daß die Arbeiter ohne Beranlafjung 
feierten und die Werke dadurch N > 
ihre volle Leiſtungsfähigkeit u entwickeln. Die 
Neigung m 
namentlich unter dem jüngeren Theile der Beleg- 
ſchaft hervor und ging theilweiſe fo weit, daß 
auf einzelnen Werken an beſtimmten Tagen, 
namentlich nach den Löhnungen und Lohnab- 
ee bis 50 Proc. der Schlepper aus- 
en “ 


Kehnliche Beſchwerden und Klagen werden aus 
faſt allen Aufſichtsbezirken laut. 


Die leite find röe-Boje. 


Stockholm, 21. Sept. Die letzte in Norwegen 
gefundene Boje Andrees wurde heute 
Akademie der Wiſſenſchaften geöffnet. Die Boje 
iſt äußerlich gut 9 Der Deckel war feſt⸗ 
eſchraubt. Nan fand auf dem dechel fpiral- 
2 Metalldrähte, die urſprünglich eine kleine, 
jetzt fehlende Flagge feſthielten. Die Boje iſt, 
trotzdem fie offenbar einem ſtarken Drucke aus- 
geſetzt geweſen iſt, faft unbeſchädigt. Nach Ab- 
nahme des Deckels fand ſich in einer Metallhülfe 
das früher mitgetheilte Schreiben. die Handſchrift 
iſt zweifellos diejenige Andrees. Die letzten nach 
der Unterſchrift zugefügten Worte rühren mög- 
licherweiſe von Strindberg her. die Boje wird 
ebenſo wie die früher gefundenen im National- 
muſeum aufgeſtellt werden. 


Kampf auf den Philippinen. 

Waſhington, 20. Sept. General Mac Arthur 
telegraphirte aus Manila vom 19. d., daß eine 
amerikaniſche Streitmacht 800 Aufſtändiſche in 
der Stellung bei Mavitac angegriffen habe. Nach 
einem großen Kampfe hätten ſich die Amerikaner 
zurückgezogen, aber auch die Aufſtändiſchen hätten 
ihre Stellung am folgenden Tage geräumt. Die 
Berlufte der Amerikaner betrugen 24 Todte oder 
an den Wunden Geſtorbene. Die Aufſtändiſchen 
hätten 10 Todte und 20 Verwundete verloren. 


Das Ende des Boerenhrieges. 


Das letzte Boerenhäuflein hatte ſich auf den 
Hügeln an der portugieſiſchen Grenze feſtgeſetzt, 
um hier den Entſcheidungskampf zu ſchlagen. 
Einem Todeszucken gleicht dieſer letzte Wider ⸗ 
tand. Er war von vorneherein ausſichtslos. 

von dem monatelangen Kriegsleben er- 
mattete Kämpfer erwarteten hier den anrücken- 
den Feind. Derſpätet kommt über die Situation 
vor dieſer Entſcheidung heute folgendes Tele- 
gramm des Reuter'ſchen Bureaus: 

Lorenzo Marquez, 20. Sept. (Tel.) Die Boeren 
ſtehen gegenwärtig auf den Hügeln, die ſich in 
der Richtung auf Komatipoort erſtrecken, mit 
2 Kanonen und 10 Mitrailleuſen in Stärke von 
3000 Mann unter den Generalen Pienar und 
Goetze. Die Engländer werden ftetig erwartet. 

Am Abend dieſes Tages konnte der engliſche 
Feldmarſchall die bereits unter den telegraphiſchen 
Nachrichten in der heutigen Morgenn 


7 N er as le > % en 1 2 
zerſprengt, ein Viertel der Streitmacht zog e 
über die Grenze auf neutrales Gebiet zu g 


genommen wurden, der übrige Theil wurde aus- 


Ob es der engliſchen Herrfchaft gelingen wird, 
vollkommene Ruhe und Ordnung herzuſtellen, 
wird zu bezweifeln ſein. Den ene Behörden 
harrt hier noch eine ſchwere Aufgabe. 

Präſident Krügers Abreiſe erfolgte nach Aus- 
ſage flüchtiger Capcoloniſten, die noch vor 
wenigen Wochen an den kühnen Streifzügen des 
Reiterführers dewet Theil nahmen, wie die 
„Deutſche Wochenzeitung in den Niederlanden“ 
mittheilt, aus dem Grunde, weil der kränkelnde 
Greis, welcher von zwei barmherzigen Schweſtern 
verpflegt wurde, nicht im Stande, geweſen ſein 
würde, den fliegenden Commandos in das un- 
wirthliche Gebirge zu folgen, wohin ſie ſich nach 
dem concentriſchen Aufmarſch der engliſchen 
Truppen zurückziehen mußten. Er würde die 
* nur behindert und ſein Tod oder 
ſeine Gefangennahme würden einen ſchweren 
moraliſchen Druck auf die Boeren ausgeübt haben. 
Nunmehr ſtänden kräftige Männer der That an 
ihrer Spitze, wie Schalk Burger, Steijn, Botha, 
Dewet, die nicht mehr durch Krügers haufig 
zögernde Politik gezügelt werden. Ihrer Beredt⸗ 
ſamkeit werde es glücken, in Wankelmüthigen 
die Hoffnung auf eine Intervention durch die 
von Krüger gewonnenen Mächte zu erhalten und 
ſo ihre Commandos zu verſtärken. Sie halten 
die Boerenſache noch nicht für verloren. Dr, 


Lends kehrt Ende dieſer Woche nach Brüſſel 


zurück und wird den Präſidenten Krüger nach 
deſſen Ankunft in Europa auf feinen Reifen nach 
den verſchiedenen Höfen begleiten. Aus Lorenzo 
Marquez wird gemeldet, Präſident Krüger ver- 
ließ am Dienstag den Gouvernementspalaſt und 
hielt eine längere Anſprache an die nach der 
Delagoa-Bai geflüchteten Boeren, die er auf- 
forderte, die Hoffnung nicht ſinken zu laſſen und 
den Widerſtand fortzuſetzen. 

Ueber Einzelheiten des ſ. 3t. in Johannesburg 
aufgedeckten Complots wird heute noch Folgendes 


gemeldet: 

London, 21. Sept. (Tel.) Lord Roberts tele- 
graphirt: Am 14. Juli, Mittags, kamen die 
Conſuln von Deutihland, Frankreich, Schweden 
und Amerika, von deren Staatsangehörigen 
einige verhaftet worden waren, zu dem Commiſſar 
der Staatspolizei. Jedem Conſul wurde der 
Thatbeſtand in dem betreffenden Falle über- 
geben, und die Conſuln gaben ihrer vollen Zu- 
ſtimmung zu den gethanenen Schritten Aus- 
druck und verſprachen jegliche Unterſtützung. 


Zwiſchen 400 und 500 Verhaftungen wurden 


vorgenommen, 75 Perſonen jedoch wieder ent- 
laſſen, da die Conſuln ſich für fie verbürgten. Ich 
befahl die Deportation aller derjenigen verhafteten 
Fremden, für deren Berhalten die Conſuln keine 
Bürgſchaft leiſten wollten und der Angeſtellten 
der niederländiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. Es 
wurden nur wenig Ausländer aus Südafrika 
deportirt. Ich werde eine vollſtändige Lifte der- 
ſelben ſenden, ſobald dieſelbe fertiggeftellt iſt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. September. Die Frage. ob der 


weil nach 


in der 


ummer 
En 


ee eee 


einandergetrieben und ſtreift jetzt im Lande umher. 


—— ——— 


Meiſter das Züchtigungsrecht über ein Lehr- 
mädchen hat, hat die Gerichte mehrfach be⸗ 
ſchäftigt; auf energiſches Betreiben von Gewerbe- 
aufſichtsbeamten iſt die Angelegenheit wohl in 
dem Sinne entſchieden worden, der nur all- 
gemeine Billigung verdienen kann. Der Vor- 
arbeiter und ſtellvertretende Meifter einer größeren 
Cigarrenfabrik in Oppeln züchtigte ein 17 jähriges 


Lehrmädchen, welches ſich darauf hin bei dem 
zu unregelmäßigem Anfahren trat 


Gewerbeinſpector beſchwerte. Die Gtaatsanmalt- 
ſchaft lehnte wiederholt die Strafverfolgung ab, 


einem Meiſter zuſtehe und dies nicht überſchritten 
worden ſei. Auf die beim Oberſtaatsanwalt an- 
gebrachte Beſchwerde wurde das gerichtliche Ber- 
fahren eröffnet und der Vorarbeiter mit 5 Mk. 
beſtraft. Im Laufe der beiden letzten Jahre ſind 
im Regierungsbezirk Oppeln (Regierungs- und 
Gewerberath Pufahl) nunmehr ein Buchhalter und 
drei Meiſter von Cigarrenfabriken auf Ver- 
anlafjung des Gewerbeinſpectors wegen Züchti⸗- 
gung von Lehrmädchen beſtraft worden. Geit- 
dem (der letzte Fall ereignete ſich Anfang 1899) 
ſcheinen, wie wahrſcheinlich der Gewerbeinſpector 
mit ſehr großer Freude bemerkt hat, die früher 
im Regierungsbezirk Oppeln üblichen Züchtigungen 
aufgehört zu haben — ein Culturfortſchritt, für 
den den Gewerbeaufſichtsbeamten nur wärmſter 
Dank geſagt werden kann. ö 


e zur Jeuerbeſtattungs-Frage.] 
Unter dieſem Titel berichtet die Wochenſchrift 
„Ethiſche Cultur“: „Dom 7. bis 9. September a. c. 
fand in Frankfurt a. M. der neunte Verbandstag 
des Feuerbeſtattungs-Dereins deutſcher Zunge ſtatt. 
Es iſt tief ſchmerzlich, mitanſehen zu müſſen, wie 
auf großen Congreſſen für ein Menſchenrecht ge- 
kämpft wird, das man auf den erſten Blick für 
das ſelbſtverſtändlichſte, primitivſte Recht eines 
jeden Menſchen halten follte. Wir find mit unſerer 
Cultur glücklich ſo weit gekommen, daß wir für 
viele der einfachſten Dinge des Daſeins alles Ver- 
ſtändniß eingebüßt haben. Unſer materielles 
Eigenthum iſt bis über den Tod hinaus in unſerer 
Gewalt; es iſt uns die Macht zu eigen, über 


unſere Käuſer und Ländereien, unſere Geſchäfte 


und Kapitalvermögen frei über den Tod hinaus 
zu beſtimmen, — nur über unſeren eigenen 
Körper ſollen wir nicht frei verfügen dürfen! Ein 

oßer Induſtrieller hätte z. B. das Recht, in 
Iinem Teſtamente zu beſtimmen, daß feine 
ämmtlichen Fabriken dem Erdboden gleich ge- 
macht, ſeine Bergwerke zugeſchüttet, —. Schiffe 
zerſtört, fein Bermögen ins Meer verſenkt würde 
— und dieſe Beſtimmungen würden ausgeführt 
werden müſſen — er hätte aber nicht das Recht 
zu beſtimmen, daß ſeine Leiche verbrannt werden 
ſoll, weil der preußiſche Staat die Machtvoll⸗ 
kommenheit zu haben glaubt, dies zu verbieten. 
Aber die Komik der Sachlage iſt damit noch nicht 
erſchöpft. Preußen iſt rings von Bundesſtaaten 


umgeben, in denen die Feuerbeftattung offleiell 


eingeführt iſt. Bremen, Heſſen, Kamburg und 
einige thüringiſche Staaten laſſen die Feuer- 
beſtattung zu. Der Einwohner von Altona braucht 
ſeine Leiche nur nach Kamburg, der Frankfurter 
die ſeinige nach Offenbach It zu laſſen 
und alle geſetzlichen Kinderniſſe ſind beſeitigt! 
Eine Folge davon iſt, daß die Anhänger der 
Feuerbeſtattung bereits anfangen, die Frage der 
Spedition von Leichen in den Vordergrund ihrer 


RB ea \ 
ze rebungen zu ſie en kürzlich w ein 
Vertrag mit einer großen Rhederei a geen 


a die es übernommen hat, Leichen von Königs- 
wo ſie von portugieſiſchen Truppen in Empfang 


bergern auf 2 nach Hamburg zu 
überführen. Am 8. Juli wurden bereits 
zwei Leichen mittels des Dampfers „perſchfft 
nach dem Kamburger Crematorium verſchifft! 
Jeder, der die nöthigen Geldmittel ſein eigen 
nennt, kann alſo verfügen, daß ſeine Leiche 
nach dem Crematorium eines nichtpreußiſchen 
Bundesitantes transportirt werde. Dem Reichen 
ift damit ein koſtbares Privilegium verliehen — 
ein weiteres zu den vielen, die er bereits beſitzt, 
und der Minderbemittelte, der vielleicht einen 
Abſcheu vor dem Erdgrabe hat (Sympathien und 


Antipaihien richten ſich nicht nach dem Porte 
monnaie) muß auf die Feuerbeftattung verzichten, 
wenn er ſo unvorſichtig iſt, in Preußen zu ſterben. 


* [Eine ſeltſame Manövergeſchichte.] Der 
zukünftige baierifche Thronerbe Prinz Rupprecht 
bildet den Mittelpunkt einer Manövergeſchichte, 
die als ein „peinlicher Zwiſchenfall“ in ſüd⸗ 
deutſchen Blättern geſchildert wird. 

Das „Baieriſche Vaterland“ des famoſen Dr. Sigl 
brachte zuerſt eine Notiz, daß Prinz Rupprecht, der 
Commandeur des 2. Tnfonterie-Reciments, bei den 
Manövern mit feinem Regimente gefangen genommen 
worden ſei. Diefe Mittheilung wurde vielfach be- 
ſprochen und durch einzelne Details bereichert. Die 
ſocialdemokratiſche „Münchener Poſt“ ergänzt nun die 
erſten Mittheilungen durch folgende Darſtellung: 
„Prinz Rupprecht, der das 2. Infanterie ⸗ 
Regiment 1a gte, wurde von dem 16. In⸗ 
fanterie-Regiment unter der umſichtigen Führung ſeines 
Commandeurs, des Oberſten v. Walther, jo in die 
Enge getrieben, daß ſeine Niederlage über allem 
Zweifel ftand, und die Uebung fofort abgebrochen 
we den mußte. Bei der Kritik ſtellte ſich nun der 
fte ertretende Corpscommandeur, Generalleutnant 


v. önitz, der nebenbei gejagt, bei er persona gra- 


tis ma iſt, auf die Seite des aufs Haupt geſchlagenen 
Prinzen und ſuchte die von dieſem ausgeführten Be- 
wegungen zu rechtfertigen. Als nun Oberſt v. Walther 
bat, die Gründe für die von ihm ergriffenen Maß⸗ 
nahmen und für fein Vorgehen darlegen zu dürfen, 
da fertigte ihn Generalleutnant v. Könitz kurz ab mit 
den Worten „Sie haben ruhig zu fein!” Daraufhin 
ritt Herr Oberſt v. Walther mit feinen beiden Dienern 
ins Quartier und meldete ſich krank.“ 8 

Die Mittheilungen der genannten beiden Blätter 
haben ihren Weg in den größten Theil der deut- 
ſchen Preſſe gefunden, ohne den Borzug zu haben, 
wahr zu ſein. Dielmehr find die „Münchener 
3 Nachrichten“ in der Lage, Folgendes zu 
melden: £ 

Wir haben Herrn Generalleutnant v. Könitz um 
Informationen über die auf ſeine Perſon u 
Gerüchte erfaht und von ihm die beſtimmte Auskunft 
erhalten, daß die Angaben der „Münchener Poſt“ 
„frei erfunden“ ſeien. Oberſt v. Walther habe die 
Manöver gar nicht mitgemacht, — ſich vor Beginn 
der eigentlichen Manöver krank gemeldet. Der Oberſt 
befindet ſich zur Zeit lediglich in Urlaub. 

Was für eine Begebenheit der ſeltſamen Ge- 
ſchichte zu Grunde liegt, wird ſich nun wohl bald 
ergeben. 


% Dom ſocialdemokratiſchen Parteitage.] 
am Mittwoch wurden die Anträge der Ber 
Commiſſion über die Renifion des Organi- 
fationsftatuts en bloe angenommen. Darnach 
entſcheidet über die fern 
Partei ein Schiedsgericht, das aus mindeſtens 
drei Mitgliedern beficht und das der Parteivor- 
ſtand ber Von den Frauenanträgen wurde 


ihrer Anſicht das Züchtigungsrecht 


dabei.“ 1 


Zugehörigkeit zur 


die Rejolution der Berliner Genoſſinnen ange- 
nommen, wonach in den Bundesſtaaten, in denen 
den Frauen die Theilnahme an den politiſchen 
Vereinen verboten iſt, die bisherige Organiſation 
unter Dertrauensperſonen aufrecht zu erhalten 
iſt und wonach die ſocialdemokratiſche Reichs ⸗ 
tagsfraction für Aufhebung der die Frauen 
rechtlos machenden Beſtimmungendieſer Vereins- 
geſetze wirken ſoll. 

n jeinem 7 77 über die Verhandlungen in der 
Commiſſion ließ Auer feinen Spott an den ſocia 
demokratiſchen Genoſſinnen aus. Es ſei nicht der 
richtige Grundſatz, zu ſagen: „Mit den Frauen iſt nicht 
auszukommen.“ Das mag ja richtig fein, es giebt ja 
auch böſe Weiber. (Heiterkeit) Wenn das auch zu⸗ 
trifft, wenn die Weiber ſchon in Folge ihrer politiſchen 
Minderwerthigkeit gereizter find, jo war die Com- 
miſſion der Anſicht, daß es Pflicht der Männer iſt, 
nachzugeben und zu beweiſen, daß ſie auch wirklich 
eine Nummer höher ſtehen. (Stürmiſche Heiterkeit.) 
Die Frauen wünſchen auch zu allen geheimen 
Sitzungen zugezogen zu werden. Was Kann da 
ſchließlich herauskommen? Es wird etwas mehr 
geredet werden. (Heiterkeit.) Bei ſolchen Zuſammen⸗ 
künften werden ſo viele überflüſſige Reden gehalten, 
daß es auf ein paar Reden mehr nicht ankommt. 
(Große Heiterkeit.) Auer ſprach weiter ſeine Ueber- 
eugung aus, daß er keine große Hoffnung habe, daß 
in abſehbarer Zeit in der Frauenbewegung Zortſchritte 
gemacht werden würden. Die Thätigkeit der Frau in 
der Partei iſt eine ſehr geringe. Es giebt ja manche 
ſehr gute Parteigenoſſin — ich kenne eine, die mir 
ſehr nahe ſteht (Heiterkeit) —, aber es fehlt ihnen die 


Befähigung, ſich im öffentlichen Leben zu bethätigen. 
Sie ſind ganz gute Weſen, aber es genügt ihnen, wenn 
ihr Mann in der Bewegung ſteht. 


Bei den Verhandlungen über die Verkehrs- und 
Handelspolitik fanden, wie ſchon mitgetheilt, die 
Anſchauungen des Referenten Calwer ſtarken Wider- 
ſpruch. Roſa 5 die zweimal das Wort 
nahm, und Ledebour warfen ihm vor, daß er ſi 
geradezu zum Führer der Hochſchutzzöllner anbiete; bei 
einem Zollkrieg würde nicht Amerika, ſondern Deutſch⸗ 
land auf die Knie niedergerungen werden. Molhken⸗- 
buhr lehnte gleichfalls den Standpunkt Calwers ab, 
indem er beſonders die Calwer'ſchen Darlegungen der 
Wirkungen des amerikaniſchen Schutzzollſyſtems auf 
die Lebenshaltung der Arbeiter kritiſirte. Auf die 
ganze Streitfrage ließ ſich Vollmar nur mit 
der Bemerkung ein, daß der reine Freihändler- 
ſtandpunkt von der Partei ſchon ſeit zwanzig Jahren 
e ſei. Dagegen wandten er und Stolle ſich 
re, eden im Intereſſe der außerpreußifchen 
Staaten gegen die Uebernahme der Eifenbasnen 
auf das eich. Vollmar wurde in feinem 
Referat wiederholt dur Roſa Luxemburg 
unterbrochen, bis er ſchließlich ärgerlich ausrief: 
„Schweigen Sie endlich, reden Sie nachher, wenn Sie 
etwas wollen!“ . Beifall.) Vollmar meinte: 
Man kann ein ſehr guter Socialdemokrat und ein 
ſehr guter Internationaler ſein, und doch auf dem 
Standpunkt ſtehen, daß wir dem Ausland gegenüber 
nicht mit gebundenen Händen zu ſtehen brauchen. Der 
Mittellandkanal ſei nichts gel es; ebenſo gut könnte 
eine * anderer Kanäle in Mittel- und Süddeutſch- 
land gefordert werden. Die Forderung der Ueber- 
nahme der Eiſenbahnen auf das Reich ſei unausführ- 
bar. Was heißt heute Reich? In Wirklichkeit würde 
es nichts anderes ſein als die Uebertragung des 
preußiſchen Syſtems auf das Reich. (Sehr richtig! 
33 Zuſtimmung.) Preußen iſt aber der Kort des 

iscalismus, das Finderniß jeder Derbeſſerung des 
Tarifweſens. In Baiern würde kein Menſch wagen, 
was in Preußen und in den Reichslanden auf den 
1 ein ann iſt. olkenbuhr erklärte: 
„Mir wollen nicht mit Kanitz marſchiren, oder wenn 
ſchon, dann wollen wir nicht nur die Verſtaatlichung 
des Getreidehandels fordern, ſondern gleich die Der- 


Donnerstag ſprachen ſich David und v. Vollmar 
gegen die Uebernahme der Eiſenbahnen auf das 

eich aus. Abg. Bebel war dafür. Der Partei- 
tag beſchloß im Sinne Bebels. Es folgte der 
Punkt Landtagswahlen. Abg. Bebel befürwortete 
folgende Refolution: In den deutſchen Staaten, 
in welchen das Dreiklaffenwahlinitem beſteht, 
find die Parteigenoſſen verpflichtet, bei den nächſten 
Wahlen in die Wahlagitation einzutreten; es ſei 


denn, daß die lokalen Verhältniſſe die 
Wahlbetheiligung unmöglich machen, d. 9. 
wenn anzunehmen iſt, daß in Folge 


der öffentlichen Stimmabgabe Mafregelungen 
zahlreich eintreten würden. Inwieweit hiernach 
die Wahlbetheiligung unmöglich iſt, darüber ent- 
ſcheiden die Parteigenoſſen des betreffenden Wahl- 
kreiſes. Für die Landtagswahlen in Preußen 
bildet der Parteivorſtand das Centralwahlcomite. 
Ohne deſſen Zuſtimmung dürfen Parteigenoſſen 
in den einzelnen Wahlkreiſen keinerlei Ab- 
machungen mit den bürgerlichen Parteien treffen. 
Abg. Singer ſprach gegen die Beiheiligung, weil 
der „Kuhhandel“ das Princip gefährde. Ledebour 
ſprach ſich heftig in gleichem Sinne aus. Für 
die Reſolution Bebel trat u. a. energiſch ein 
der Reichstags- Abgeordnete Kaaſe- Königsberg, 
welcher auf die große Bedeutung der Wahl- 
3 mit eigenen Wahlmännern hinwies, 
namentlich in Hinſicht auf die Agitation unter 
den Landarbeitern, die jetzt eine gewiſſe politiſche 
Selbſtändigkeit gewinnen. Zu einer Abſtimmung 
kam es noch nicht. Als Ort für den nächſten 
Parteitag wurde Lübeck gewählt. der bisherige 
Parteivorſtand wurde wiedergewählt. Aus der 
vorgeſtrigen Debatte über die Alkoholfrage ſeien 


hervorgehoben die Ausführungen von Braun- 


Königsberg. derſelbe ſagte: 

Wer in Bezirken i thun hat, wo die Menſchen durch 
Alkohol verblödet find, der wird nicht den Grundfähen 
huldigen, daß die Alkoholfrage as ſei. In 
Weſtpreußen, 3. B. in Danzig, iſt der Schnapsgenuß 
mit ein Kinderniß für unſere Agitation. Wir gewinnen 
dort beſonders Frauen nicht. Dieſe ſagen uns immer: 
Ihr eniſchuldigt ja noch das Schnapstrinken. Wir 
müſſen die Lage der Arbeiter möglichſt heben, aber 
gerade der Alkohol verſchlechtert die Lage der Arbeiter. 
Durch eine Agitation gegen den 3 würden 
Dr namentlich in — öſtlichen Provinzen weiter 

ommen. 


* Ideutſche Seekarten. ] Der Staatsſecretär 
des Reichs-Marineamts hat dem deutſchen Nautt⸗ 
ſchen Verein auf eine die deutſchen Seekarten 
betreffende Eingabe geantwortet, daß er ſeit 
langem durchdrungen ſei von der ec kein 
keit, die Herausgabe der deutſchen Admiralitäts- 
karten auf alle außereuropäiſchen Gewäſſer aus- 
zudehnen, und bereits der Frage näher getreten 
ſei, in welchem Umfange und in welcher Weiſe 
dieſe Aufgabe von der Marineverwaltung zu 
löſen fein werde. Da ſich hierbei ergeben habe, 
daß das zu erſtrebende Ziel nur unter dauernder 
Steigerung der fel. dieſe zwecke verfügbaren 
Mittel erreichbar ſei, und der Gtaatsjecretär zur 
Zeit nicht abſehen könne, ob die Einſtellung einer 
bezüglichen Mehrforderung in den Reichshaushalt 
ſchon in nächſter Zeit a Seh fei, fo ſei derſelbe 
zwar nicht in der Lage, die Berüchkſichtigung des 
Antrages des deutſchen Nautiſchen Vereins in be⸗ 
ſtimmſe Form in Ausfiht zu ſtellen. der Staats. 
ſeccetär betont jedoch, daß er von der weiter 
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gerr Schmidt, den Aronenorden A. Aaſſe erhielt, es wurde beſeltoſſen, dieſelben dem Provinzial- her das Gefängniß verlaſſen hatte, mit einem andern 
der ihm durch den Kaiſer perſönlich überreicht | Landtag. zwecks Ertheilung der Dedjarge vor- | Arbeiter wegen einer Handharmonika in Streit ge- 
wurde. — Für den Nachmittag war die Theil⸗ zulegen. — dem Kreiſe Marienburg wurden unter rathen. Im Verlauf dieſes Streites zog er das Meſſer 
nahme der Kaiserin an der Einweihung des der Auflage verſchiedener Bebingungen bewilligt: für und ſiach es ſeinem Gegner in den Unterleib, die em 
Pickoniſſenheims in Lenzen vor eſehen. Die Ort⸗ den Bau einer Pflaſterſtraße von Auguſtwalde nach den Bauch förmlich aufſchlitzend. Faſt als ein Wunder 
it L 2 80 geſegen. gi Sorgenort bis zur Kreisgrenze und für den chauffee- iſt es zu betrachten, daß der Schwerverletzte mit dem 
ſchaft Lenzen wie auch die evangeliſche rchen-] mäßigen Ausbau einer 6330 Meter langen Strecke von Leben davon kam. 
gemeinde feierten bekanntlich im vorigen Tragheim über Kamine nach Schadwalde eine Chauffee- — 
Jahre das 600 jährige Beſtehen, bei welcher neubau-Prämie von , Mk. für das laufende Meter; Ipolizeibericht für den 21. September 1900. ] 
Gelegenheit Herr Ziegeleibeſiger Dr. Schmidt. für den Bau einer 1602 Meter langen Pflafterftrahe Derhaftet: 4 Perſenen, darunter 2 Perſonen wegen 
Lenzen 10000 Mk. für ein Diakoniſſenheim von 2 örigthof nach Stalle, einer 430 Meter langen] Diebſtahls, 1 Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 


8 Zufuhrit Dorf K Klei 1 großer und 10 kleine Schlüſſel an einer Kette 
pendete. In Lenzen war die Freude über dieſen fuhritraße von Dorf Katnaſe zum Kleinbahnhof Katznaſe i kubahn⸗Mongisbarte für Ten eu N 5 — 


x und einer 420 Meter langen Zufuhrſtraße von Dor ne } 

n Ausfiht geftellten Beſuch eine große; die Siſchau zum Kleinbahnhof Fiche Aileen aus na monnaie mit 8,70 Mk. und Eifenbahn-Fahrkarte, am 
Schulkinder, der evangeliſche Arbeiterverein ꝛc. Gemeindewegebaufonds von ref 4000 Mk 1000 Mk 20. Auguft er. 1 Nickeluhrkette, am 18. Auguſt cr. 
ie auch viele Beſitzer hatten Aufftellung ge- 1 ef 1 goldener Trauring, gez. L. B. 90, abzuhol 

n ! und 1000 Mk. Ferner wurde dieſem Kreiſe für den 9 g, gez „abzuholen aus dem 
wommen. da traf im letzten Augenblicke die [Bau einer Pflaſterſtraße von Altfelde über Pr. Königs- Fundbureau der königlichen Polizei Direction; am 

Pflaſterſtraß tf Pr 9 f 

Nachricht ein, daß die Kaiſerin den Beſuch verſchoben dorf nach Eſchenhorſt (rund 1200 Meter lang) und von 9. Auguft er. 1 Emaille-Eimer, abzuholen von der 
habe. Es war für den heutigen Nachmittag auch Zuenenort 5 1 nach a 8 ans eee ran, 99 aft — 
ine Spazi aff na eker lang e Bewilligung einer auffeeneubau- im uhwaar a on 
ee ne arg 1 9 ae Prämie in Ausficht geſtellt, deren nähere Feftiehung J. Landsberg zurückgeblieben und dort abzuholen: 
von wurde, wohl in Folge des ungünftigen | und definitive Bewilligung jedoch bis zur Dorlage eines | 1 Carton, enthaltend 2 Shlipſe und 1 Paar Pelz 
Wetters, Abitand 9 um , de unter-] giltigen Kreistagsbeſchluſſes und für ie Linie Altfelde- ] handichuhe. Die Empfangsberechtigten werden hier- 
„Abſtand genommen. um 4% Uh Eſchendorf eines techniſch revidirten Projects nebft durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
nahm dann der Kaiſer feinen erſten Jagd- Koſtenanſchlag vorbehalten. Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
ausflug. Se. Maſeſtät benutzte einen mit zwei Für die Einbe d inzial⸗Candt königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: Fünf 
9 ür die Einberufung des Provinzial⸗Candtages re 

FZühfen beſpannten Wagen und trug das ſoll der 12. März 1901 erbeten werden Zeugniſſe für Margarethe 1 1 goldener Zrau- 
Jagdkoſtüm. In Folge des Regens trat —— j ring, gez. A. K. 30. 6. 92, 1 Straßenbahn-Monatsharte 


das Wild nicht heraus und es verlief diefer * IPerfonalien beider Gifenbahn.] Derfeht: Cifen- für Bruno Sternberg, 1 goldene Broche, am 30. Aug. er. 
erfte.Derfuch fomit erfolglos. wie den sach- carne un und Betriebe Onipentor, der bort nen in de lng. e im Fundbureau 


! 4 ; Carthaus nach Berent als Vorſtand der dort neu zu 
kundiger Seite beſtätigt wird, ſind die rien en Betriebs-Inſpection, die Eisenbahn- 


DZ2ᷓD— — — — ——— 
Wildbeſtände in dem Kadiner haiſerlichen Jagd- Betriebsſecretäre Schlender von Neuſtettin n . 
bezirke nach der zweijährigen Schonzeſt gute. und re von Eile nach . Eiallens ber. Aus den Provinzen. 
Außer dem Rehwild, welches in Folge des walter Schröder I. von Frenſtadt nach Graudenz, 
Schonens von der Scheuheit viel abgelegt hat, Stations- Aſſiſtent Sedelmayr von Graudenz na 
giebt es an der ſchilfreichen Haffhüfte 1 Widl- Freyſtadt als Stations- Verwalter, die Stations-Hiätare 
enten und tritt auch die Bekaſſine auf. Die Ein- Apitz von Simonsdorf nach Altfelde, Handt von 
bürgerung der Faſanen hat dem Vorbeſttzer, Skolpmünde nach Stettin, 3, von Oliva nach 


/ ö NMorroſchin und Zielinski von rroſchin nach Mül⸗ 
Herrn Landrath a. d. Birkner, große Schwierig heim beten sberd Eſſen), Zugführer Mig von 


keiten gemacht. Nachdem die Faſanen erſt um- Königsberg nach Danzig, Cocomotivführer Schküßler 
riedigt gehalten wurden, leben fie jeht frei. dem] von De 20 Cüſtrin Vorſtadt. pe Weichenſſeller 

Anſcheine nach hat ſich dieſes Wild recht gut ver. erſter — Bichler von Biſchofswerder nach Putzig 
mehrt. Wiederholt konnte man in der letzten Zeit als Halte a elezi und Reichow von Graudenz 
10—15 Stück dieſes edlen Wildes auf den Cadiner] nach Gtolpmünde, ie Weichenſteller Dreifke von 

Gemarkungen an der Hafffgite beiſammen fehen. Zollbrück ne Lieffau als Halteftellen - Auffeher, 
Morgen (Sonnabend) um 8 uhr früh wird das Bun! I. von Rheda 00 Zollbrück, Oldenburg von 


Derfolgung de“ neftechten zieles — „deutſche 
Seehorten fur deutſche Sufiffahrt!“ — nicht ab- 
gehen werde. 

Hamburg, 20. Sept. der „Kamb. Correſp.“ 
me det: In der heutigen Verſammlung der aus- 
3 Merftarbeiter, worin über die 
8 iederaufnahme der Arbeit abgeſtimmt wurde, 
find? im ganzen 2367 Stimmen abge- 
eben worden, 1530 Stimmen waren für, 
F gegen die Wiederaufnahme der Arbeit; 
19 Perſonen enthielten ſich der Abſtimmung. 
damit wäre der Streik der Werſtarbeiter be- 
endigt. 

— 21. Sept. Die geſtern vorgenommene 
Abſtimmung der Werftarbeiter, welche eine 
große Mehrheit für die Wiederaufnahme der 
Arbeit ergab, wurde in der Abendverſammlung 
der Werftarbeiter für ungiltig erklärt. Die 
Abſtimmung ſoll heute wiederholt werden. 

Darmitadt, 20. Sept. Die feierliche Beisetzung 
des Prinzen Keinrich von Heſſen fand heute 
Vormittag unter Theilnahme des Großherzogs, 
des Grafen zu Nidda (Sohnes des Berftorbenen), 
des Prinzen Alphons von Baiern als Vertreter 
des Prinz-Regenten, des commandirenden 
Generals v. Lindequiſt in Vertretung Gr. Majeftät 
des Kaiſers, ferner des diplomatijhen Corps, 
der Spitzen der Civil- und Militärbehörden 
und zahlreicher Standesherren auf der Nojen- 
höhe ſtatt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Mien, 21. Sept. In Folge der Verhandlungen 
des Kandelsminiſteriums mit dem deutſchen 
Reiche werden vom 1. Januar 1901 ab im Ver- 
kehre mit dem deutſchen Reiche Poſtabonnements 
für Zeitungen unter denſelben Bedingungen ſtatt⸗ 
haben, wie im Berkehre mit dem übrigen Aus- 
lande. Das bisher beftandene Mißwerhältniß, 
wonach in einigen Fällen reichsdeuütſche Zeit- 
ihriften nach Oeſterreich geringeren Gebühren 
unterliegen als im deutſchen Reiche, wird damit 
beſeitigt ſein. 

Wien, 20. Sept. der Kaiſer empfing heute 
Vormittag das Präſidium des Gemeinderaths mit 
dem Bürgermeifter Dr. Tueger an der Spitze, 
welches anläßlich des 70. Geburtstages des Kaiſers 
eine kunſtvoll ausgeſtattete Yuldigungs - Adreſſe 
der Stadt Wien überreichte. 

— der Schah von Perſien iſt heute Nach- 
mittag hier eingetroffen. Auf dem Bahnhof 
hatten ſich die Spitzen der Behörden eingefunden. 
der Kaiſer traf kurz vor Einlaufen des Zuges 
auf dem Bahnhof ein und begrüßte den Sa, 
als dieſer ausgeſtiegen war. die Mufihhapel 
ſpielte die perſiſche Nationalhymne. Beide 
Lerrſcher ſchritten ſodann die Front der Ehren- 
compagnie ab und fuhren gemeinſam zur Kof- 


burg. 
Franhkreich. 


Chartres, 20. Sept. Seit dem frühen Morgen 
ftrömte eine große Bolksmenge nach Amilly, wo 
die Truppen in Stärke von 97 000 Mann mit 
20 000 Pferden Paradeaufſtellung genommen 
hatten. Um 9 Uhr traf Präſident Loubet in 
Begleitung des Kriegsminiſters, Generals Andre, 
mehrerer Senatoren und deputirten ein und 
begab ſich im Wagen auf den Paradeplatz, wo 
er vom General Brugere empfangen wurde. 
Die fremdländiſchen Oſſtiere hielten zu Pferde 
neben der Tribüne. An der Spitze der defi⸗ 
lirenden Truppen Ei er! Brugere, dann 
9 die aus m 5. Armeecorps ge- 

e Südarmee unte dem B. ehle des Sera 
Lucas, an welche ſich die aus dem 4. und 
10. Corps beſtehende Nordarmee unter General 
Yöorier anſchloß. Nach dem Vorbeimarſch for- 
mirte ſich die geſammte Artillerie als Batterie 
und gab Salven auf die Tribünen ab, was einen 
großen Eindruck auf das Publikum machte. Den 
Schluß der Parade bildete eine von 80 
Eg wadronen unter Führung der Generale 
Erugere und Negrier gerittene Attacke. Das 
mititärifhe Schauſpiel verſetzte die Menge in 
Begeiſterung, Kochrufe auf die Armee und den 
Präſidenten Loubet wurden laut. 


Italien. 


Rom, 21. Sept. In ganz Italien wurde geftern 
der 30. Jahrestag der Befreiung Noms feſtlich 
begangen. In allen Städten waren die Häufer 
geflaggt und die Läden geſchloſſen. In Rom begab 
ſich am Nachmittag die Stadtwertretung mit den 
Vertretern des Heeres und der Marine nach dem 
Pantheon, um Kränze niederzulegen, ſodann zur 
Porta Pia, wohin bereits eine große Zahl von 
Vereinen in einem geſchloſſenen Zuge mit Fahnen 
ſich begeben hatte und Muſik und Kränze dar- 
brachte. Auf dem Wege durch die Stadt wurde 
der Zug von einer großen Menſchenmenge 
ſtürmiſch begrüßt. An der Porta Pia verlas der 
Bürgermeiſter ein Telegramm des Königs und 
hielt ſodann die Rede, welche ſchloß: Rom oder 
Tod demjenigen, der unfere Unabhängigkeit an- 
zutaſten wagt. Rom erneuert den feierlichen 
Bertrag zwiſchen König und Volk. Rom grüßt 
den jungen Kerrſcher, welcher unſer unerſchütter⸗ 
liches Vertrauen zu ihm, zu der Sendung des 
Hauſes Savoyen kennt. Nach Schluß der Rede 
wurden unter großer Begeiſterung der Volks- 
menge Kränze an der Breſche der Porta Pia 
niedergelegt. N 

Venedig, 20. Sept. Der Herzog der Abruzzen 
iſt heute Nachmittag mit dem Corvetten-Capitän 

agni hier eingetroſſen, um der Königin. Wittwe 
Margherita einen Beſuch abzuſtatten. Die Be- 
gegnung zwiſchen dem Herzog und der Königin 
war ſehr ergreifend. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 21. September. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 22. Sept., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
Dieift heiter, Tagswarm, Nachts ſehr kühl. 


„ om Kufenthalt des Kaiſerpaares in 
Cadinen] wird der „Danz. 31g.“ heute gemeldet: 

Der geſtrige Spazierritt, den das Kaiſerpaar 
Morgens um 7 Uhr bei günftigem Wetter unter- 
nahm, hatte wohl den Zweck, der Kaiſerin die 
Beſitzung Kadinen in ihrem ganzen Umfange du 
zeigen. Es betheiligten ſich an demſelben außer 
dem Kaiſerpaar u. a. Graf zu Eulenburg, Graf 
Metternich, Flügeladjutant v. Mackenſen, Graf 
Keller, die Hofdame der Kaiſerin Frl. Gers- 
dorf etc. Die Beſitzung wurde bis zu den Grenzen 
durchquert, die Rückkehr erfolgte über Rehberg. 
Nach der Rückkehr fand die hiukfteiniegung 
für den Kingofen der Kadiner Ziegelei ftatt, be 
welcher Gelegenheit der Direktor der Ziegelei, 


iaskowski von Danzig nach 


1 utzig nach Rheda und 
Kaiſerpaar zu Wagen Kadinen wieder verlaſſen. 5 ch ier Borsmshs:. non Dirfdjan 


Der Kaſſer begiebt ſich zunächſt nach Tilſit und Ben ee Pachme 
von Tilſit noch an demfeiben Tage nach Rominten. — 
Die Abfahrt des kaiſerlichen Hofzuges von Elbing * [Lohnzahlungen an Sonntagen] Die nach der 
fol um 9½ Uhr Morgens, die Ankunft in Zilfit | Gewerbeordnung für Fabriken mit regelmäßig mehr 
um 2 Uhr Mittags erfolgen. Die Kaiſerin reift als 20 Arbeitern vorgeſchriebenen Arbeitsordnungen 


: müffen u. a. auch Beſtimmungen enthalten über Art 
nicht mit nach Oſtpreußen. In Elbing werden. und Zeit der Abrechnung und Lohnzahlung. Mit Bezug 


wie dies bereits bei der Hinreiſe der Kaiſerin 
nach Kadinen der Fall geweſen ift, Vereine, K l ge ee a 
Schulen, die Arbeitersder Schichau-Werft u. |. w. mäßigen Lohnzahlungen vom 1. Ohtoder d. J. ab nicht 
in den Straßen, welche die Majeftäten auf der | mehr an Sonntagen ſtattfinden dürfen, ſofern nicht 
Fahrt nach dem Bahnhofe paſſiren, Spalier] Ausnahmen durch die untere Verwaltungsbehörde aus- 
bilden. Auf dem N in e e drücklich bewilligt werden. 
iſt ein Kaiſer-Pavillon aufgeſtellt worden, welcher * ee : 
E „gebrait | Jap enkermemnene Karte Bir Bohren, met Te 
worden ift. Die Einrichtung des Pavillons iſt in Truppentheile desjenigen Armeecorps einzuſtellen 
eine einfache und gediegene. Mehrere Sophas waren, in deſſen Bezirk ihre Aushebung erfolgte, un⸗ 
und Stühle mit grünem Lederbezug, dazu ein J mittelbar zu pe ruppentheilen einzuberufen, ohne 
chreib- und ein größerer Tiſch füllen den Raum, [ie vorher bei den einzelnen Bezirkscommandos zu 
die Decke ift in Eichen und Goldverzierung ge- [ammeln, foll in diefem Jahre wiederholt und auch auf 
Alen der Sufboben mit roitbenumen Zug aus. | Linen ae de deere 
ig, Di Beiden Ehüren ıL den Mebeneäumen Fe n Kran, ME n. Ben 
r Bahn- | verziehen Die Rehtuten werden Hiernad) van Fr 
fteig vor demſelben ift Gaslicht eingerichtet. ihrem Wohnorte zunächſt gelegenen Eiſenbahnſtationen 
er al ae Elbing en mit den fahrplanmäßigen Zügen zu ihren Zruppen- 
wurde, wir e Kaiſerin morgen früh das 


theilen befördert. die fraglichen Züge, mit denen die 
Hiakoniſſenhaus in Lenzen einweſhen. a ſtattfindet, werden den Einberufenen auf 


N 3 eee . an- 
»IAaiſerlicher Sicherheitsdienſt.] Hr. Polizei gegeben. Die Beförderung arſolgt n wie in 
Com ifeeius griemait ift mit A üb 


eren Jahren — auf Militärfahrſchein, ſondern 
meiſter u Schutzleuten wiederum zum fe und fofortige Bezahlung einer Militär- 
haiferlihen Gicerheitsdienft nach Elbing com- 

mandirt und heute Nachmiſtag 3% Uhr dorthin 
abgefahren. 


»I Militäriſches.] der Jeldzeugmeiſter Kerr 
Generalleutnant Stern traf heute Abend hier 
ein und wird im „Danziger Kof“ Wohnung 
nehmen. 


„[ Manöverſchluß.] Der Herr commandirende 
General v. Lentze hat ſich heute Vormittag nach 
Krummenſee begeben, um morgen dem Schluß 
manöver der 35. Divifion beizuwohnen, und kehrt. 
morgen Abend hierher zurück. 


* [Das Panzerſchiff „Hagen“ ], zur Küſten⸗ 
panzerſchiffs-Reſervediviſion Danzig gehörig, wird 
gegenwärtig in Kiel mit einem hellgrauen An- 
ſtrich verſehen und trifft Vorbereitungen für die 
Indienftftellung das Keußere des Schiſſes hat 
durch den Umbau bedeutend gewonnen. Früher 
führte „Jagen“ zwei Signalmaſten, wie dies heute 
noch bei den älteren Schweſterſchiſſen der Fall 
iſt, jetzt trägt das Schiff einen Gefechtsmaſt mit 
Gefechtsmars, welch letzterer für die Aufnahme 
von Revolver-, Schnelllade- und Maſchinen⸗ 
kononen eingerichtet iſt. die Artillerie iſt 

moderniſirt und beſteht aus drei 24 Zentimeter - 
Geſchützen, 10 8,8 Zentimeter -Schnellladegeſchützen, 
ſechs Maſchinengewehren und drei Torpedo. 
lancirrohren. Ferner führt „Kagen“ jetzt zwei 
hintereinanderſtehende Schornſteine von ovaler 
Konſtruktion. Die Kohlenbunker ſind durch den 
Umbau von 250 auf 500 Tonnen erweitert. 
Am 2. Oktober erfolgt die Indienſtſtellung mit 
einer Beſatzung von 280 Mann, worauf „Kagen“ 
alsbald nach Danzig kommt. 


„[Iriedensgeſellſchaft für Weſtpreußen.] Unter 
dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Trampe 
fand geſtern Nachmittag im Stadtverordneten ⸗ 
ſaale des hiefigen Rathhaufes die ſtatutenmäßige 
zweite General-Berfammlung der Friedensgejell- 
ſchaft für Weſtpreußen ſtatt, in der zunächſt der 
Jahresrechnung decharge ertheilt wurde und 
andere Geſchäftsangelegenheiten zur Erledigung 
kamen. Bei der darauf vorgenommenen 
Stipendienvertheilung wurden aus dem 
Gtipendienfonds incl. des Schnell ſchen Legats 
an 13 Studirende Stipendien a 200 Mk., an 
4 Studirende Stipendien à 100 Mk., und an 
2 Studirende Stipendien von 300 bezw. 150 Mk., 
insgeſammt 3450 Mk. bewilligt. Der Reſt bleibt 
zur Vertheilung für das nächſte Jahr reſervirt. 


* [Provinzial-Kusſchuß.] Von den Beſchlüſſen 
des Provinzial-Ausſchuſſes in feiner vorgeſtrigen 
Sitzung werden, ſoweit ſie das öffentliche Intereſſe 
berühren, uns folgende Mittheilungen gemacht: 

An Beihilfen wurden bewilligt: der Entwäſſerungs⸗ 

al des ſüdlichen Theiles des Brück'ſchen 

ruches im Kreiſe Putzig zur Regulirung eines Theiles 
des Konitop-Baches 5 k., dem Provinzial-Verein 
für Bühnenzudt 800 Mk. und der gewerblichen Fort- 
bildungs- und Haushaltungsſchule für Mädchen in 
Marienburg 500 Mk. Die Rechnungen über die Ver ⸗ 
waltung des Pferde- und ee 
der Provinzialſteuern, der Taubſtummen-Anſtalt zu 
Marienburg und der Zwangserziehungs-Anſtalt iu 
Tempelburg für 1899 1900 wurden revibirt und 


N ch dem Beftimmungsorte des Einberufenen. 
Als Legitimation für die Verabfolgung der Militär- 
fahrkarte dient der Geſtellungsbefehl. Die Rekruten⸗ 
Einſtellungstage im Bereiche des 17. Armeecorps 
find: a) für Oeßonomie- Handwerker, Militär-Kranken- 
wärter, ſowie für das 2. Bataillon Fukartillerie-Regi- 
ments v. Hinderſin Nr. 2 der 2. Oktober, b) für 


un u 5 u — Oktober, In zilfit a Preußens u Alice Ks iat 
e) für alle übrigen Rekruten der 11. ober. . nverge e Königin 
2 — Luiſe einſt die ſchwerſten Tage No Lebens 8 
Ilder Verein ehemaliger Schwarzkragen] hielt | p t je in ti S ü iä 
h l elt“ brachte, wo ſie in tiefem Schmerze über den jähen 
eltern in dem Bildungsvereinshaufe die erſte dies⸗ Zerfall des Vaterlandes vor dem corſiſchen 
‚Jährige Winter-Berfammlung ab. Es ſollte über Ab- Eroberer ſtand t die dankb Nachwelt d 
änderung der Statuten berathen werden; da die Mit- edlen deulſch ‚ nr e dan 2 achwe er 
glieder aber nur in geringer Zahl erſchienen waren. dt utfchen Fürftin jetzt ein einfaches, aber 
wird die Berathung erft im November vorgenommen würdiges denkmal errichtet, das morgen Nach 
werden. Es wurde ſodann beſchloſſen, das Gtiftungs- mittag in Gegenwart ihres erhabenen Urenkels, 
unſeres Kaiſers, ſeine Weihe erhalten ſoll. Wir 


feft am Sonnabend, den 17. November, und die Zeier 
es Geburtstages des Kaiſers am Sonnabend, den geben vorſtehend unſeren Leſern eine Shine des 
neuen Standbildes. 


2. Februar, zu begehen. 
* [Theologifhe Prüfungen.] Am 6. Oktober d. Z.] Neuſtadt, 20. September. Der heute als Erſa für 
die in Folge von Maul- und Klauenſeuche aus gefallenen 


beginnen bei dem 1. dera Conſiſtorium die theologi- 
ſchen Prüfungen, die vorausfichtlic acht Tage dauern [Märkte hier abgehaltene Jahrmarkt hatte trotz des 
werben, günftigen Wetters nur fehr wenige Käufer nach der 


Stadt geführt und machten in Folge deſſen die zahlreich 
anweſenden Verkäufer ſehr ſchlechte Geſchäfte. Auch 
auf dem Pferdemarkt verlief das Geſchäft ſehr ſtill; 
es waren ca. 50—60 Pferde zum Verkauf geſtellt, die 
mit 100—200 Mk. bezahlt wurden. Der Viehmarkt 
war nur gering beſetzt; die aus Sachſen anweſenden 
Händler kauften Miichkühe an, für welche fie 200 bis 
250 Mk. pro Stück zahlten. 

L. Briefen, 20. Gept. Die feierliche Einweihung 
der faſt vollſtändig fertig geſtellten evangeliſchen 
Kirche in Villiſaß, zu welcher Herr Generalfuperin- 
tendent D. Döblin und Herr Conſiſtorialpräſident 
Meyer aus Danzig erwartet werden, findet am 
3. Oktober ſtatt. 

k. Bütow, 20. Sept. Der Bürger-Verein hatte zu 

eſtern Abend nach dem Hotel Hoffmann eine Ver- 
ammlung einberufen, um Stellung zu dem am 
1. Oktober in Kraft tretenden Geſetz betreffend Ab- 
änderung der Gewerbeordnung, insbeſondere Laden⸗ 
hluß, zu nehmen. Da die Verſammlung jedoch nur 
chwach beſucht war, jo konnte man bindende Beſchlüſſe 
nicht faſſen. Man will ſich ne mit einer Anfrage an 
die Polizeibehörde wenden. Jedenfalls wird demnächſt 
eine allgemeine Verſammlung von Ladeninhabern 
er um endgiltige Beſchlüſſe zu dieſer Frage zu 
aſſen. 
rs. Konitz, 19. Sept. Das Berliner Antifemiten- 
Organ fett feine Hehereien unentwegt fort. In der 
Abendnummer vom 18. September bezichtigt es eine 
Anzahl jüdiſcher Einwohner von neuem der Mithilfe 
reſp. der Mitwiſſerſchaft am Morde. In derſelben 
Nummer theilt genannte Zeitung mit, ein Dienſlmädchen 
in dem bei Konitz gelegenen Städtchen Camin 5 
dem Vertreter der „Staatsb.- 31g.“ eine „eides- 
ſtattliche Verſicherung“ zur Mordangelegenheit abge- 
geben. die Kerren Antiſemiten treiben demnach ihre f 
Dreiſtigkeit ſo weit, wie Vertreter von Behörden auf⸗ z 
zutreten. 8 

Königsberg, 20. Sept. Eine von etwa 300 
Perjonen beſuͤchte öffentliche Berſammlung, welche 
zu geſtern Abend von dem „Perein der Detailliften” 
und dem „Verein der Colonialwaarenhändler“ 
einberufen war, faßte nach längeren Berathungen 
mit allen gegen zwei Stimmen folgenden Beſchluß; 

„Die am 19. September 1900 im g 1 Saale des 3 
Schützenhauſes zahlreich verſammelten In aber offen 0 3 
NM n Königsberg erklären ihr Gi i x 
Händnik mit dem Adtuhr-Ladenfchluffe. (A. A. 3. 

Memel, 19. Sept. Ein großer Brand 
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3 EDiesftähie.] In der Geifenfabrik des Herrn 
Mener (Firma Miller Nachf.) auf dem vierten Damm 
ind ſeit längerer Zeit Diebftähle an Lichten, Par- 
ümerien u. ſ. w. bemerkt worden. Als der 
That verdächtig if der Arbeiter Franz K. 
verhaftet worden. K. iſt auch geftändig, Dieb- 
ftähle in dem erwähnten Geſchäft ausgeübt zu 
Ede — In einem hiejigen größeren Hotel kam dem 
Kellner S. eine Brieftaſche, in der ſich ein Kundert 
markſchein und ein e befanden, abhanden. 
Da der in demſelben Hotel bedienſtete Kellnergehilfe 
E. verdächtig war, den Diebſtahl begangen ji haben, 
zumal man bei ihm über 100 Mk. baares Geld fand, 
wurde er in Haft genommen. 


8 Lein ſchwerer Unfall] ereignete ſich heute Vor. 
mittag in dem Droguengeſchäft der Firma Bernhard 
Braune. Beim Heraufziehen eines ca. 180 Kilogramm 
ſchweren Faſſes mit Firniß aus dem Oelkeller der 
Firma glitt eines der beiden Tauenden von einer 
Kante des Zaffes ab und das Faß ſtürzte hinab und 
riß den Arbeiter Franz Kuhnke mit hinab. Kuhnke 
hat dabei fo erhebliche Quetſchungen des Bauches er- 
litten, daß er beſinnungslos liegen blieb. Ein ſofort 
9 A Arzt ordnete die Ueberführung des 
Schwerverletzten in das a Sandgrube an. 
Dort iſt Kuhnne bereits heute Vormittag an der Ver- 
letzung geſtorben. 


„ISeuer.] In dem Haufe Pferdetränke Nr. 12 war 
heute Bormittag durch Exploſion einer Petroleumlampe 


ein kleiner Küchenbrand entstanden, der durch die 
Feuerwehr ſchnell gelöſcht wurde. 


-r. [Strafkammer. ] Wegen ſchwerer Mißfhandlung 
feiner eigenen Kinder, zweier Mädchen von 5 reſp. 
7 Jahren, wurde von der hiefigen Strafkammer der 
Arbeiter Richard Teſchner aus Schidlitz zu 2 Monat 
Gefängniß verurtheilt. Ein Monat wurde durch die 
erlittene Unterfuhungshaft für verbüßt erklärt. Dem 
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, die kleinen ver⸗ 
kümmerten Weſen ſogar mit einem Meſſer bearbeitet 
5 aben. Da ſowohl die Ehefrau des T., ſowie die 

inder ihr Zeugniß verweigerten, konnte eine Der- 
urtheilung des Angeklagten nur auf Grund des Gut- 
a oe des als Sachverſtändigen vernommenen Arztes 
erfolgen. 

Einen gefährlichen Meſſerſtecher, den noch jugend. 
lichen Arbeiter Joh. San machte das Bericht 
a Geſtug Zeit unſchädlich, indem es ihn auf 3 Jahre 
ins Gefängniß ſchickte. L. war, nachdem er kurz vor⸗ 


Kolzverkohlungsanlage der Memeler Holz- 
induſtrie⸗Actiengeſellſchaft auf Schmelz einge⸗ 
äſchert. Die ſehr umfangreiche Fabrikanlage um- 
faßt verſchiedene ſelbſtändige Complexe. Das Feuer 
entitand im Mittelbau des Hauptgebäudes und 
verbreitete ſich mit ungeheurer Schnelligkeit. 
Schon nach kurzer Friſt ſtand der ganze Mittel- 
bau, das ſog. Retortenhaus, ebenſo aber auch der 
nach Norden ſich anſchließende Holzbearbeitungs- 
raum in hellen Flammen, denen Einhalt zu thun 
die ſchnell herbeigeeilten Feuerwehren von Memel 
und Schmeh außer Stande waren. Dieſe beiden 
Flügel find vollſtändig ausgebrannt und ihr ge- 
3 Inhalt an Maſchinen u. ſ. w. vernichtet. 
agegen wurden durch die angeſtrengte Arbeit 
der Feuerwehr das ſtark bedrohte Mafchinen- 
und Keſſelhaus, ſowie der ſüdliche Flügel, in dem 
ſich die Rectification und die Deftillation befinden, 
gerettet. : (M. D.) 


V. Rominten, 20. Sept. Immer näher rückt 
der Jagöbeſuch unſeres Herrſchers und ſomit die 
Feſttage für unſer ſonſt fo ſtilles dörfchen. Durch 
das Eintreffen einiger Wagen mit Effecten am 
heutigen Tage begann bereits ein lebhafteres 
Treiben. Frauen find im Inneren des Schloſſes 
mit der Reinigung und weiteren Vorbereitung 
zum Empfange, Männer mit dem Ausharken der 


gleich beim erſten Beſuch durch den leutſeligen 
Berkehr die Kerzen derſelben gewonnen. Es iſt 
ja bekannt, daß die Kaiſerin faſt täglich einen 
Spaziergang durch das Dorf machte, hierbei die 
Wohnungen der Arbeiterfamilien beſuchte und 
ſich liebevoll nach Allem erkundigte. Durch die 
offenherzigen Mittheilungen der Frauen erhielt 
die Kaiſerin näheren Einblick in die Verhältniſſe 
unſerer Arbeiterfamilien und es dürfte darauf 
auch die Gründung des Kinderheims zurück- 
zuführen ſein. Jetzt bringen die Arbeiterfrauen 
ihre Kleinen am Morgen ins „Kinderheim“, wo 
ſie nicht nur wohl aufgehoben ſind, ſondern auch 
gleichzeitig für den ſpäteren Schulbeſuch vorge- 
bildet werden, und Abends holen ſie dieſelben 
ab. der ganze Tag bleibt den arbeitſamen 
Frauen ſomit zur unbehinderten Beſchäftigung. 
— Schon vor einigen Tagen traf Biceoberhof- 
jägermeiſter Graf zu Dohna aus Schlobitten in 
Rominten ein. derſelbe macht täglich Ausfahrten 
ins Revier und läßt ſich von den Oberförſtern 
Rapport abſtatten, um bei der Ankunft des 
Monarchen ſofort Meldung über die Brunft der 
Hirſche machen zu können. 

Nach neueſter Mittheilung trifft der Kaiſer 
Sonnabend um 6 Uhr Abends auf Bahnhof Groß- 
Rominten ein. 


Franz Dettlaff, S. — Zleiſchermeiſter un, Groenke, 
S. — Arbeiter Ferdinand Kaß, T. — Schloſſergeſelle 
Max Rogall, T. — Unehel.: 1 6. 

Kufgebote: Poſtillon Johann Wronshi hier und 
Anna Brigitte Kobierowski zu Jamen. — Former 
8 Valentin Kelas und Johanna Maria Eiſenbach. 
— Maſchinenſchloſſer Auguſt Rudolph Porſch und 
Augufte Wilhelmine Ferkau. — Schiffsarbeiter Auguft 
Grimm und Philippine Wilhelmine Kreft. — Schmiede ⸗ 
geſelle Friedrich Theodor Carl Pahnke und Louiſe 
Helene Florentine Arndt. Sämmtlich hier. — Gärtner 
Albert Wilhelm Koſſe zu Zoppot und Clara Eliſabeth 
Möller hier, — Arbeiter Anton Joſef Reſchke hier 
und Johanna Marianne Loth zu Neuendorf. — Töpfer 
Ernſt Wilhelm Karl Reich zu Hochſtrieß und Julianna 


Kuguſte Swidrowski hier. — Mieter Alexander 
Kriymuenski zu Zigankenberg und Antonie Emilie 
Ale hier. — Schuhmacher Norbert Ponczek 


zu Pr. Stargard und Veronika Palubici Paz — 
Arbeiter Karl Paul Kunkel und Eliſabeth Pat. — 
Arbeiter Karl Auguft Max Döring und Bertha Hedwig 
Zoll. — Malergehilfe Ludwig Otto Fleiſcher und Louife 
Maria Mathilde Jeddamowski. — Sämmtlich hier. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Paul Koſchnitzne hier und 
Anna Caroline Clara Louiſe Patzke zu Neuendorf. 
eirathen: Königl. Militär-Intendantur-Gecretär 
Guſtav Schmidt und Ai Suckert. — Zimmerpolier 
Guſtav Müller und Maria Zimmermann. — Arbeiter 
Franz Hoffmann und Hedwig Schleret. — Arbeiter 
Johannes Zuerft und Genofeva Kreft. — Arbeiter 
Karl Laurin und Anna Kalander. — Heizer Paul La- 


785 Gr. 153 


Danziger Börſe vom 21. September. 
Weizen helle unverändert, 
— . — wurde für inländiſ ; 


153 M. Gr. 151 M, fein a glafi 
155 M, weiß an bezogen 783 Gr. 150 M, mei 

M, 802 Gr. 154 M, 785, 799 und 81 
Gr. 155 M, fein weiß 783, 793, 799 und 804 Gr. 
156 M, 772 Gr. 157 U, roth leicht bezogen 774 Gr. 
146 M, 783 Gr. 147 M, roth 777, 783 Gr. 149 M. 
118 at 777, 783, 788, 790 Gr. 150 M, 788 Gr. 
und 791 Gr. 151 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt ift inländiſcher 750 und 
756 Gr. 127 M, 762 und 774 Gr. 126 M, 785 Gr. 
125 M. Alles per 714 Gr. per To. — Gerſte iſt 
1 inländiſche große 667 Gr. 132 M, 680 Gr. 
136 M, 691 Gr. 136,50 M. 680 Gr. 138 M, weiß 
698 Gr. 140 A, 697 Gr. 141 M per To. — Safer 
inländ. 124 M per To. bez. — Linfen ruff. zum Tranſit 
Heller beſetzt 175 per To. 5 — Raps ruſſiſcher 
zum Tranſit abfallend 188 per Tonne bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 4,35 M, extra grobe 4,40 M. 
mittel 4,221, , feine 4,05 per 50 Nilogr. geh. — 


Roggenkleie 4,70, 4,85 M per 50 Kilogr. bez. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 20. September. Wind: NW. 
Angekommen: Joſefine, Jacobſen, Carlskrona, 
Steine. 
Geſegelt: Alblaſſerdam (SD.), Mulder, Sundsvall. 


buhn und Martha Siewert. Sämmtlich hier. 
Standesamt vom 20. September. Lodesfzlle: S. d. Hausdieners Hermann allen 
Geburten: Schmiedegeſelle Franz Froeſe, T. — 5 M. — T. d. Büchſenmachergehilfen Franz Claaſſen, 
Arbeiter Albert Mudlaff, S. — Kaufmann Johannes . — Arbeiter Anton Hieronymus Block, faſt 
Hufen, S. — Kaufmann Albert Radziwill, T. — Straßen- | 4 J. — T. d. Schmiedegeſellen Hermann Drews, 8 M. 
bahnwagenführer Karl Holzhüter, T. — Maurergejelle | — S. d. Maurergeſellen Eduard Groth, 3 M. — Ge- 
Guſtav Stromowski, T. — Prediger Hans Naude, S.] richtsvollſteher Heinrich Richard Stützer, 67 J. 9 M. 
— Inſtrumentenmacher Ernſt Kurnoth, T. — SHilfs- — Früherer Bahnarbeiter Friedrich Schwichtenberg, 
bureaudiener Friedrich Wilhelm Krafft, S. — Arbeiter | 67 J. 5 M. — T. d. Kutſchers Guſtav Nickel, 6 W. 


9 


leer. — Uraedd (S.), Lindoe, Stockholm, Getreide. 
— Ferdinand (Sd.), Lage, Hamburg, Güter. — Doris 
(SD.), Jacobſen, Waſchklat, leer. — Holſatia (SD.). 
Henden, Lulea, leer. 
5 Den 21. September. 
Ankommend: Segler „Catharina“. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Gänge des Parkes beſchäftigt. Ab und zu fieht 
man auch bereits einen Wagen mit friſchem 
Tannengrün ins Dorf fahren, woſelbſt vereinzelt 
mit der Ausſchmückung begonnen wird. — Die 
Kaiſerin kommt in dieſem Jahre nicht nach 
Rominten. Allgemein ift das Bedauern darüber, 
ganz beſonders macht es ſich bei den Frauen des 
Dörfhens bemerkbar. Hat doch die hohe Frau 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Rittershaufen, 
Kreis Graudenz, belegene, im Grundbuche von Gut Rittershauſen, 
Blatt 47, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Eutsbeſitzers Robert Tretſchaß eingetragene 
Grundſtück, welches 496 ha 97 ar 33 qm groß, mit 2575,92 Thaler 
Reinertrag in Höhe von 739,90 M zur Grunditeuer und mit einem 
Nutzungswerthe von 1350 M in Höhe von 54 M zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt iſt, 

am 12. Oktober 1900, Vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 5 X 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 9. Juli 1900 in das Grund- 
buch eingetragen. x 5 
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit fie zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermertzes aus dem Grundbuche 
nicht erſichllich waren, ſpäteſtens im Berfteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, 
wenn der Gläubiger widerſpricht, e zu machen, widrigen 
falls fie bei der Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt und bei der Vertheilung des Herſteigerungserlöſes dem 
al es des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgeſetzt 
werden. . 

Diejenigen, welche ein der Verſteigerung entgegenſtehendes 
Recht haben, werden . vor der Ertheilung des Zu- 
ſchlags die Aufhebung oder einſtweilige Einſtellung des Ber- 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver⸗ 
ſteigerungserlös an die Stelle des verſteigerten Gegenſtandes tritt. 
Graudent, den 14. Auguſt 1900. (11513 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Handelsregiſter Abtheilung A Nr. 80 iſt heute die 
irma „Keinrich Wilken“ in Danzig und als deren Inhaber der 
Spediteur Keinrich Wilken ebenda eingetragen worden. 
Danzig, den 18. September 1900. (12754 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche der Dampfer 
N Leigh“), Capitain Voß, auf der Reife von Windau 
nach Nepwcaſtle . Nothhafen eingelaufen) erlitten hat, 
haben wir einen Termin auf den 

21. September 1900, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale, Pfefferſtadt 33—55, Hofgebäude parte 
anberaumt. (12755 
Danzig, den 19. September 1900, 


Königliches Amtsgericht 10. 


Concurs- Auction 
in Brentau (Nawitz) Ziegelei. 


Sonnabend, den 22. September d. J. Bormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des * Concursverwalters Georg 
Lorwein in Danzig für Rechnung der Berlowitz’ihen 
Concursmaſſe 


circa 142 Mille Ziegelſteine 


ſowie circa 100 Cubikm. Beton 


in kleineren und größeren Poſten öffentlich meiſtbietend 5820 
gleich baare Zahlung ve riteigern. de 26 


Janke, Gerichtsvollzieher. 


FPrübel scher Kindergarten. 
Viulſcchle f. höhere Lehranſtalten. 


Ausbildung 


| 
| vn Kindergärtnerinnen. 
8 Poggenpfuhl Nr. 11 (Gartenſeite). 


F 
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in Danziger Privat-Actien-Bank, Danzig. 


Attienkapital 6 Mill. Mk., Reſerven ca. 1 Mill. Ml. 


Wir vergüten zur Zeit an Zinſen vom Einzahlungstage ab für 


Baar-Einlagen 


ohne Kündigung 
bei 1 monatlicher Kündigung 


41 3 ” ” 8 0 0 


27 x 


Der Hill-Glühkörper paht für alle Glühlicht⸗ 
Brenner, gleichviel welcher Fabrik die letzteren entſtammen. 
der Hill-Glühkörper iſt im Gebrauch in jeder 
Beziehung ebenſo zu behandeln wie der gewöhnliche Strumpf. 
der Hill-Glühkörper nat eine eichtſtärne bei 
gewöhnlichem Gasdruck: 
Anfänglich von ca. 85— 105 Hefner -Kerzen. 
Nach 500 Brennſtunden: ca. 50—55 Hefner ⸗Kerzen. 
Nach 1000 Brennitunden: ca. 42 Hefner ⸗Kerjen. 


Leuchtdauer ca. 2000 Brennitunden, 
ſomit bis jetzt der dauerhafteſte, beſte und relativ billigſte 


Gas-Glühlichtſtrumpf. 
Verkaufspreis: 50 G. 


H. Ed. Axt, 


Langgafje 57/58. 


(12078 


[ner grösste Erfolg der Neneit | 


ist das berühmte 


Minlos sche Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot, Paris. 


= 


mit Sicherheits⸗Regulator 
A LIES Beliebteste Dauerbrandheizung. 
N Solid, sparsam, bequem. 
Gesunde Zimmerluft. moderne Formen, 
NN ff seiche Auswahl jeder Preislage, 
Durch 


Epochemachende Patente 7 ! 


Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direct von 


P. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 


* Kor, Ir 2 
N * 


| verbesserte Systeme. 
Esexistiren Nachahmungen, 
daher ausdrücklich C2 


Alleinverkauf bei H. Ed. Axt, Langgasse 57/58. 
Telephon No. 352. Telegr.-Adr.: Lampenaxt. 


Drucksachen 


für den Geschäfts- u. Privatverkehr 
liefert in sauberster, Ausführung 
die mit den modernsten Schriften 
und Maschinen ausgestattete Buch- 
druckerei der „Danziger Zeitung“ 


A.W. KAFEMANN, Danzig 


Möbelfabrik und Magazin 


A. F. Sohr, 


Grosse Gerbergasse 11/12. 


(11294 


Complete Einrichtungen 
Wagners Seihbibliothel 
ae Bodenstein, 


in grösster Auswahl, 
| 1 10 


n 2 
empfiehlt ſämmtliche Nopitäten 


Das Minterhalbiahr beginnt Dienſtag, den 16, Oktober. 


Anmeldungen werden bis zum 5. Oktober und vom 12. Oktober 


ſäglich von 10—12 und 3—5 Uhr entgegengenommen. 


L. Schesmer, „ Kiserne Bettgestelle 


N in grosser Auswahl 
12751 Vorſteherin. 3 > . 5 2 billigsten Preisen. S > älti 
:.. mm | Wer die Wahl hat, hat die Qual! ||] e chende, e 
| M och ſch | Diejenigen pt. Consumenten EN \ u. Waschtische Hasen!!! 
SE 105 * — iti 2 2 \ * N Tan 4 
h Höhere f ll I k 2 welche, von den vielseitig ange: weiss emaillirte und decorirte Waschgeschirre (auch gelpicht Borrätbig.) 
nicht besonders erbaut, ja sogar Jämmtliche anderen Wild- 


attungen, ſowie jahmes Ge⸗ 
ügel vorhanden. 

), Koch, Wild handlung, 
Gr. Wollwebergaſſe 26. 
SS AEyche. 58 

Burgftraße 1415, 


empfiehlt jein Lager von ſchleſi⸗ 
ſchen und englischen Br 


enttäuscht wurden, sei es, dasssie 
nicht gut vertragen wurden und 
Magenbeschwerden verursachten, 
NG oder. unangenehm und kratzend 


/ schmeckend, nichtgern genommen, 
oder aberschwer !öslich. inderVer- 
, Yührung zu Boden setzen ‚Klumpig 
= u.gleisterig wurden, u. schliesslich 
ee im = zn a im sige = 
yet“ waren ete., möchten doch im eigenen 
CHUTZ-MARKE Interesse einen Versuch mit den 


Rudolph Mifchke, 


Langgasse No. 5. 


Möbel. 


Gross. Lager completer Zimmereinrichtungen 


g in Neufahrwaſſer, Albrechtſtraße 29. 


2 h Anfang, bes Winterhalbjahres am 16. Oktober. Bis um 
5 2 ame find die Sprechſtunden noch Weichſelſtraße 18, pon a ih 


Hedwig Dittmann, 
Schulvorſteherin. 


2 


Vereinigte Hektrizitätswerke 


7 ug 2 y > 


8 — — 4 t 
GN ; 2 . a. illiesten Prei 4 
Antiengefellihalt Dresden Galactogen- (Milcheiweiss) e erden Steinkohlen 
Zweigni ung Königsberg Pr. res 7 42 ensworth und gerne gestattet . ( Behrens 
x ee . J | Präparaten bänken- Paul Freymann 1 > * —.— 
5 Teleph. 759. — Telegrammadreſſe: Benerwerk Königsbergpr. ue: dos ee Hervorrogendste — asse 38. 9 gasse 38. 5 


Specialfabrik für Dynamomaschinen und Elektromotore Weſtpreußen 


Christl. Möbel-Waarenhaus. 


\ in 
Autoritäten besonders als solche empfohlen will feinen Spritbedarf van einer 


ärztlichen 
werden und somit auch 


Leere 


Kabale und Liebe. 


ein bürgerliches Trauerspiel in 5 Akten von Or. v. Schiller. 


ſämmtliche Tiſchlerarbeiten für Bauten liefern complet (12679 
Kolzinduſtrie e Weſtpe, Dampftiichlerei 


BEA do., Zoppot 1 
U. Ceiſtenfabrik. Kataloge und Aoſtenanſchlage gratis u. franco. 


5 Glektrifche Araftüberttagungs-, Und Beleuchtungsan agen in der Wahl die Besten . ä 
f Centralanlagen fr, Städte und Gemeinden. — 5 e 
e e In e ene ee egzsgs f Stadt⸗ Theater... 

—. f. — era Ent 
| end. of. 1, Auswahl „Refor 


Vorrüthig in den Apotheken, Drogen- Handlungen 
und. allen besseren Geschäften der Branche, 


erlin 10 3 8 1 Abreise, 


